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Vorrede
D. Martin Luthers.

EArtinus Luther, allen Treuen,
SFrommen Pfarr-Herren undV predigern. Gnade, Barmher

ze Ed driede in JEſu Criſto un

 geſen Catechiſmum oder Chriſtli
Ade Lehre in ſolche kleine ſchlechto

J So neulich erfahren habe, da ich auch
9 Form zu ſtellen, hat mich gezwun

2 gen und gedrungen die klagliche

ein Viſitator war. Hilff lieber GOtt! wie
mancherlep Jammer habe ich geſehen, daß
der gemeine Mann doch ſo gar nichts weiß
von der Chriſtlichen Lehre, ſonderlich auf den

1 ſollen doch alle Chriſten heiſſen, getaufft ſeyn,

u Dorffern, und leider! viel Pfarrherren ſfaſt
J

u ungeſchickt und untuchtig ſind zu lehren, und

und der heiligen Sacrament genieſſen, kon
nen weder Vater Unſer, noch den Glauben,

J haben, aller Freyheit mriſterlich zu mißbrau

oder Zehen Gebot, leben dahin wie das Vieh,
und die unvernunfftigen Saue, und nun das
Evangelium komen iſt, dennoch fein gelerntt

Ii then.
J

O ihr Biſchoffe, was wollet ihr doch Chri-
J ſto imnermehr antworten? Daß ihr das Volck

l

Aut nicht einen Augenblick ie beweiſet, daß
ſo ſchandlich habt laſſen hingehen, und euer

euch alles Ungluck fliche, verbietet einerley
Geſtalt, und treibet auf euer Menſchen-Ge
ſetze; Fraget aber dieweil nichts darnach, ob
ſie das Vater Unſer, Glauben, Zehen Gebot,
oder einlges GOttes Wort konnen.

Darum bitt ich um GOttes Willen, euch
alle meine lieben Herren und Bruder, ſo
PfarrHerren und Prediger find, ihr wollet

euch
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euch eures Amtes von Hertzen annehmen,
euch erbarmen uber euer Volck, daß euch be
fohlen iſt, und uns helffen den Catechiſmnum
in die Leute, ſonderlich in das junge Volck,
bringen. Und welche es nicht beſſer vermo
gen, dieſe Taſel und Forme vor ſich nehmen,
und dem Volck von Wort zu Wort vorbil
den, nemlich alſo:

Jrufs Erſte; Daß der Prediger vor allen
 Dingen ſich hute, und meide mancherley
oder anderley Text und Forme der Zehen
Gebot, Glauben, Vater Unſer und Sacra—
ment, c. Sondern nehme einerley Form
vor ſich, darauf er bleibe und dieſelbe immer
treibe, ein Jahr wie das ander. Denn das
junge und albere Volck muß man mit einer
ley gewiſſen Text und Formen lehren, ſonſt
werden ſie gar leicht irre, wann man heute ſo,

nud uber ein Jahr ſo lehret, als wolte man
es beſſern, und wird damit alle Muhe und
Arbeit verlohren.

Das haben die lieben Vater auch wohl ge
ſehen, die das Vater Unſer, Glauben, Zehen
Gebot, alle auf eine Weiſe haben gebrauchet.

Darum ſollen wir auch bey dem jungen und
einfaltigen Volcke ſolche Stucke alſo lehren,
daß wir nicht eine Syllabe verrucken, oder
ein Jahr anders denn das andere vorhalten
oder vorſprechen. Darum erwehle dir wel
che Form du wilt, und bleibe dabey ewiglich.
Wenn du aber bey den Gelehrten und ver
ſlandigen predigeſt, ſo magſt du deine Kunſt
beweiſen, und dieſe Stucke ſo bund und kraun

machen, und ſo meiſterlich drehen, als du
kanſt: Aber bey dem jungen Volcke bleibe
auf einer, gewiſſen, und einigen Form und
Weiſe, und lehre ſie vor das allererſte dieſe
Stucke, nemlich: Die Zehen Gebot, Glau
bin, Vater Unſer, ic. nach dem Text hin, von

A2 Wort
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Wort zu Wort, daß ſie es auch ſo nachſagen
konnen, und auswendig lernen.

Welche es aber nicht lernen wollen, daß
man ihnen ſage, wie ſie Chriſtum verleugnen,

j

9 und keine Chriſten ſind. Sollen auch nicht
zum Sacrament gelaſſen werden, kein Kind
aus der Tauffe heben, auch kein Stucke der

J Chriſilichen Freyheit brauchen. Darzu ſol-

J

len ihnen die Eltern und Haus-Herren Eſſen
und Trincken verſagen, und ihnen anzjeigen,
daß ſolche rohe Leute der Furſt aus dem

J Lande jagen wolle, ec.
Deunn, wiewol man niemand zwingen kan

noch ſoll zum Glauben, ſo ſoll man doch den
Hauffen dahin halten und treiben, daß ſit
wiſſen, was recht und unrecht iſt, bey denen,
bey welchen ſie wohnen, ſich nahren und le
ben wollen. Denn wer in einer Stadt woh
nen will, der ſoll das StadtRecht wiſſen und
halten, welches er genieſſen will, GOtt gebe,
er glaube, oder ſey im Hertzen fur ſich ein
Schalck oder Bube.
—um Andern: Wenn ſie den Text wohlZ ronnen, ſo lehre ſis denn hernach auch

den Verſtand, daß ſie wiſſen, was es geſagt
ſey, und nimm abermahl vor dich dieſer Ta
ſel Weiſe, oder ſonſt eine kurtze einige Weiſe,
welche du wilt, und bleibe darbey, und Ver-
rucke ſie mit keiner Syllaben, gleichwie vom
Text geſaget iſt, und nimm dir die Weile dar

auf einmal vornehmeſt, ſondern eines nach
dem andern. Wenn ſie das erſte Gebot zu
vor wohl verſtehen, darnach nimm das andere
vor dich, und ſo fort an, ſonſt werden ſie uber
ſchuttet, daß ſie keines wohl behalten.

unm Dritten: Wenn du ſie nun ſolchenDJ kurtzen Catechiſmum gelehret haſt, als

denn nimm den groſſen ſgatechiſmum vor dich,

und
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und gieb ihnen auch reichern und weitern
Verſtand. Daſelbſt ſtreiche ein jeglich Ge—
bot, Bitte und Stucke aus, mit ſeinen man
cherley Wercken, Nutz, Frommen, Fahr und
Schaden, wie du alles reichlich findeſt in ſo
viel Buchern davon gemacht. Und inſonder—
heit treibe dasGebot und Stucke am meiſten,

das bey deinem Volck am meiſten Noth lei—
det; als: Das ſiebende Gebot vom Stehlen,
mußt du bey Handwerckern, Handlern, ja
auch bey Bauren und Geſinde heſftig treiben,

denn bey ſolchen Leuten iſt allerley Untreu
nnd Dieberey groß. Jtem das vierdte Ge—
bot muſt du bey den Kindern und gemeinen

Mann wohl treiben, daß ſie ſtill, treu, ge—
horſam und friedſam ſeyn. Und immer viel
Exempel aus der Schrifft, daß GOtt ſolche
Leute geſtraffet und geſegnet hat, einfuhren.
Jnſonderheit treibe auch daſelbſt die Obrig:
keit und Eltern, daß ſie wohl regieren, und die

Kinder zur Schulen ziehen, mit Anzeigung,
daß ſie ſolches zu thun ſchuldig ſind. Und
wo ſie es nicht thun, welch eine verfluchte

Gunde ſie thun; Oenn ſie ſturtzen und ver—
wuſten damit beyde GOttes und der Welt
Reich, als die argſten Feinde bende GOttes
und der Menſchen; Und ſtreiche wohl aus,

was vor greulichen Schaden ſie thun, wo ſie
nicht helffen Kinder ziehen zu Pfarr-Herren,
Predigern, Schreibern, c. Daß ſie GOTT
ſchrecklich darum ſtraffen werde. Denn es
iſt hie Noth zu predigen. Die Eltern und
Obrigkeit ſundigen itzt hierinne, daß nicht zu
ſagen iſt. Der Teufel hat auch ein grauſa—
mes damit im Sinne.
—unm letzten: Weil nun das Evangelium
5J hell und klar iſt, ſo wollen ſie nicht mehr

zum Saerament gehen, und verachtens. Hie
iſtaber noth zu treiben, doch mit dieſem Be—
ſcheid: Wir ſollen niemand zum Glauben

alt nhon
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oder Sacrament zwingen, auch kein Geſrtz
oder Zeit noch State beſtimen; aber alſo
predigen, daß ſie ſich ſelbſt ohn unſer Geſetze
dringen, und gleich uns Pfarr-Herren zwin
gen, das Sacrament zu reichen. Welches
man alſo thut, daß man ihnen ſaget: Wer
das Sacrament nicht ſuchet noch begehret,
zum wenigſten einmal oder vier des Jahrs,
da iſt zu beſorgen, daß er das Sacrament ver
achte, und kein Chriſt ſey. Gleichwie der
kein Chriſt iſt, der das Evangelium nicht
glaubet oder horet. Denn ChHriſtus ſpricht
nicht, ſolches laſſet, oder ſolches verachtet,
ſondern, ſoiches thut, ſo offt ihrs trincket, etc.
Er will es warlich gethan, und nicht allerdin
ge gelaſſen und verachtet haben: Solches
thut, ſpricht Er.

Wer aber das Sacrament nicht groß ach
tet, das iſt ein Zeichen, daß er keine Sunde,

kein Fleiſch, keinen Teufel, keine Welt, keinen
Tod, keine Fahr, keine Hoölle hat; das iſt:
Er gzlaubet der keines, ob er wohl bit uber
die Ohren darinnen ſtecket, und iſt zweyfal
tig des Teufels. Wiederum ſo bedarff er
auch keiner Gnade, Leben, Paradieß, Himel
reich, Chriſtus, GOttes, noch einiges Gutes.
Denn wo er glaubete, daß er ſo viel Boſes
hatte, und ſo viel Gutes bedurffte, ſo wurde
er das Sacrament nicht ſo laſſen, darinnen
ſolchem Ubel geholffen, und ſo viel Gutes ge
geben wird. Man kurffte ihn auch mit kei
nem Geſetze zum Sacrament zwingen, ſon
dern er wurde ſelbſt gelauffen und gerennet
kommen, ſich ſelbſt zwingen, und dich trei—
ben, daß du ihm muſſeſt das Sacrament
geben.

Darum darffſt du hier kein Geſetz ſtellen,
ſtreiche nur wohl aus den Nutzen und Echa

dern
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jen, Noth und Frommen, Fahr und Heyhl
n dieſem Sacrament, ſo werden ſie ſelbſt
vohl kommen ohne dein Zwingen. Kom
nen ſie aber nicht, ſo laß ſie fahren, und
age ihnen, daß ſie des Teufels ſind, die ihre
jroſſe Noth, und GOttes gnadige Hulfſe
ucht achten noch fühlen. Wenn du aber
olches nicht treibeſt oder macheſt ein Geſetz
der Gifft daraus, ſo iſt es deine Schuld.
aß ſie das Sacrament verachten. Wie
olten ſie nicht faul ſeyn, wenn du ſchlaffeſt

ind ſchweigeſt?

Darum ſiehe darauf, PfarrHerr und
Prediger, unſer Amt iſt nun ein ander Ding
vorden, als es zuvor war, es iſt nun Ernſt
ind heilſam worden. Darum hat es nun
ielmehr Muhe und Arbeit, Fahr und An
echtung, darzu wenig Lohn und Danck in
er Welt. ChHriftus aber will unſer Lohn
elbſt ſeyn, ſo wir treulich arbeiten. Das
elffe uns der Vater aller Gnaden, dem ſeh
Lob und Danck in Ewigkeit, durch JE

ſum CHriſtum unſern HErrn,
Amen.

Weß lo] de
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Die Zehen Gebot GOttes,
Wie ſie ein HaußVater ſeinen Kin

dern und Geſinde einfaltiglich vor—
halten und kehren ſoll.

Das Erſte Gebot.
Du ſolt nicht andere GotterT woer iñ das Antwort:
zg haben neben mir.

Wir ſollen GOtt uber alle Din
ge furchten, lieben und vertrauen.

Das Ander Gebot.
Du ſolt den Namen deines

OoOttes nicht unnutzlich fuhren.
Was iſt das? Antwort:

Wir ſollen GOtt furchten und lie
ben, daß wir bey ſeinem Namen
nicht fluchen, ſchweren, zaubern, lu
gen oder trugen; ſondern denſelben
in allen Nothen anruffen, beten, lo
ben und dancken.

Das Dritte Gebot.
Du ſolt den Feyertag heiligen.

Was iſt das Antwart;
Wir ſollen GOTT furchten und

lieben, daß wir die Predigt und ſein
Wort nicht verachten; ſondern daſ
ſelbige heilig halten, gerne horen und

lernen.
Das Vierdte Gebot.

Du ſolt deinen Vater und deine
Mutter ehren, auf daß dirs
wohlgehe, und lange lebeſt auf

Erden, Was
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Was iſt das? Antwort:

Wir ſollen GOtt furchten und lie
ben, daß wir unſere Eltern und Her
ten nicht verachten, noch erzurnen;
ſondern ſie in Ehren halten, ihnen
dienen, gehorchen, ſie lieb und werth

haben.
Das Zunffte Gebot.

Du ſolt nicht todten.
Was iſt das? Antwort:

Wir ſollen GOtt furchten und lie—
ben, daß wir unſerm Nachſten an ſei
nem Leibe keinen Schaden noch Leid
thun; ſondern ihm helffen und for
dern in allen Leibes-Nothen.

Das Sechſte Gebot.
Du ſolt nicht Ehebrechen.

Was iſt das? Antwort:
Wir ſollen GOtt furchten und lie

ben, daß wir keuſch und zuchtig leben,
in Worten und Wercken, und ein jeg
licher ſein Gemahl lieben und ehren.

Das Siebende Gebot.

Du ſolt nicht ſtehlen.
Was iſt das? Antwort:

Wir ſollen GOtt furchten und lie—
ben, daß wir unſers Nachſten Geld
oder Euth nicht nehmen, noch mit
falcher Waar oder Handel an uns
bringen; ſondern ihm ſein Guth und
Nahrung helffen beſſern und be—
huten.

Ay5 Das
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Das Achte Gebot.

Du ſolt nicht falſch Zeugniß
reden wider deinen Nachſten.

Was iſt das Antwort:
Wir ſollen GOtt furchten und lie

ben, daß wir unſern Nachſten nicht
falſchlich belugen, verrathen, affter
reden, oder boſen Leumund machen;
ſondern ſollen ihn entſchuldigen, Gu
tes von ihm reden und alles zum Be
ſten kehren.

Das Neundte Gebot.

Du ſolt nicht begehren deines
Nachſten hauß.

Was iſt das? Antwort:
Wir ſollen GOtt furchten und lie

ben, daß wir unſerm Nachſten nicht
mit Liſt nach ſeinem Erbe oder Hauſe
ſtehen, noch mit einem Schein des
Rechten an uns bringen; ſondern
ihm daſſelbige zu behalten, forderlich
und dienſtlich ſeyn.

Das Zehende Gebot.
Du ſolt nicht begehren deines

Nachſten Weib, Bnecht, Magd,
Viehe, oder alles, was ſein iſt.

Was iſt das? Antwort:
Wir ſollen GOtt furchten und lie

ben, daß wir unſerm Nachſten nicht
ſein Weib, Geſinde oder Vieh ab
ſpannen, abdringen, oder abwendig
machen; ſondern dieſelben anhalten,
daß ſie bleiben, und thun, was ſie

ſchuldig ſeyn. Was
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allen? Antwort:
Er ſaget alſo: 2. B. Moſt 26. v. J.
Jch der HSErr dein GOtt, bin

ein eiferiger GOtt, der uber die
ſo mich haſſen, die Sunde der Va
ter heimſuchet an den Kindern,
bis ins dritte und vierdte Glied:
Aber denen, ſo mich lieben, und
meine Gebot halten, thue ich
wohl in tauſend Glied.

was iſt das? Antwort:
GOtt drauet zu ſtraffen alle, die

dieſe Gebot ubertreten; Darum ſol
len wir uns furchten fur ſeinem
Zorn, und nicht wider ſolche Gebot
thun. Er verheiſſet aber Gnade
und alles Gutes allen, die ſolche Ge
bot halten; Darum ſollen wir ihn
auch lieben und vertrauen, und gerne
thun nach ſeinen Geboten.

Der Glaube.
Wie ein Hauß-Vater denſelbigen

ſeinen Kindern und Geſinde auf dat
einfaltigſte ſurhalten ſoll.

Der Erſte Artickel.
Von der Schopffung.

Goch glaube an GOtt den Va
ter, Allmachtigen Schopfer
Himmels und der Erden.

16 Was
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Was iſt das? Antwort:

Jch glaube, daß mich GOTTge
ſchaffen hat, ſammt allen Creaturen,
mir Leib und Seel, Augen, Ohen und
alle Glieder, Vernunft und alle Sin
ne gegeben hat, und noch erhalt, darzu
Kleider und Schuh, Eſſen und Trin
cken, Hauß und Hoff, Weib und
Kind, Acker, Vieh und alle Guter,
mit aller Nothdurfft und Nahrung
dieſes Leibes und Lebens, reichlich und
taglich verſorget: Wider alle Fahr
lichkeit beſchirmet, und für allem Ubel
behutet und bewahret: Und das al
les aus lauter Vaterlicher, Gottli—
cher Gute und Barmhertzigkeit, ohn
alle mein Verdienſt und Wurdigkeit:
Das alles ich ihm zu dancken, und zu
loben, und dafur zu dienen, und ge
horſam zu ſeyn, ſchuldig bin. Das
iſt gewißlich wahr.

Der Ander Artickel.

Von der Erloſung.
Und an JEſum Chriſtum, ſei—

nen einigen Sohn unſernhErrn,
der empfangen iſt von dem Heili
gen Geiſte, geboren von der
Jungfrauen Maria, gelidten un
ter Pontio Pilato, gecreutziget,
geſtorben, und begraben. Nlie
dergefahren zu der Hollen. Am
dritten Tage wieder auferſtan
den von den Todten., Aufgefah

ren

SJ
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ren genchim̃el, ſitzend zu der Rech
ten GOttes des Allmachtigen
Vaters: Von dannen Er kom̃en
wird zu richten die Lebendigen
und die Todten.

Was iſt das Antwort:
Jch glaube, daß JEſus Chriſtus,

wahrhafftiger GOtt vom Vater in
Ewigkeit geboren: Und auch wahr
hafftiger Menſch von der Jungfrau
en Maria geboren, ſey mein HErr,
der mich verlohrnen und verdammten
Wenſchen erloſet hat, erworben, ge
wonnen von allen Sunden, vom To
de, und von der Gewalt des Teufels:
nicht mit Gold oder Silber, ſondern
mit ſeinem heiligen theuren Blute,
und mit ſeinem unſchuldigen Leiden
und Sterben, auf daß ich ſein eigen
ſey, und in ſeinem Reich unter ihm le
be, und ihm diene in ewigerGerechtig
keit, Unſchuld und Seligkeit, gleich
wie Er iſt auferſtanden vom Tode,
lebet und regieret in Ewigkeit. Das
iſt gewißlich wahr.

Der Dritte Artickel.

Von der Heiligung.
Jch glaube an den Heiligen

Geiſt, eine heilige Chriſtliche
Kirche, die Gemeine derðeiligen,
Vergebung der Sunden, Aufer
ſtehung des Zleiſches, und ein
ewiges Leben, Amen.

47 Was
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Was iſt das? Antwort:

Jch glaube, daß ich nicht aus eige
ner Vernunfft noch Krafft, an JE—
ſum CHriſtum meinen HErrn glau
ben, oder zu ihm kommen kan; ſon
dern der Heilige Geiſt hat mich durch
das Evangelium beruffen. mit ſeinen
Gaben erleuchtet, im rechten Glau
ben geheiliget und erhalten: Gleich
wie er die gantze Chriſtenheit auf Er
den berufft, ſammlet, erleuchtet, hei
liget, und bey JEſu Chriſto erhalt
im rechten einigen Glauben: Jn
welcher Chriſtenheit Er mir und al
len Glaubigen taglich alle Sunde
reichlich vergiebt, und am Jungſten
Tage mich und alle Todten auferwe
cken wird, und mir ſam̃t allen Glau—
bigen in Chriſto ein ewiges Leben ge
ben wird. Das iſt gewißlich wahr.

Das Vater Unſer.
Wie ein HaußDater daſſelbige ſei

nen Kindern und Geſinde auf das
einfaltigſte fürhalten ſoll.

DNAter Unſer, der Du biſt imS was iſt das? Antwort:

eAcimmel.

GOtt will uns damit locken, daß wir
glauben ſollen, er ſey unſer rechter Va
ter, und wir ſeine rechte Kinder, auf
daß wir getroſt und mit aller Zuver
ſicht Jhn bitten ſollen, wie die lieben
Kinder ihren lieben Bater. Die
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Die Erſte Bitte.

Geheiliget werde dein Name.
Was iſi das? Antwort:

GOttes Name iſt zwar an ihm
ſelbſt heilig; aber wir bitten in die
ſem Gebet, daß er auch bey uns heilig
werde.

Wie geſchicht das? Antwort:
Wo das Wort GOttes lauter und

rein gelehret wird, und wir auch hei—
lig, als die Kinder GOttes, darnach
leben, das hilff uns lieber Vater im
Himel. Wer aber anders lehret und
lebet, denn das Wort GOttes lehret,
der entheiliget unteruns den Namen
GOttes. Da behut uns fur lieber
himmliſcher Vater.

Die Audere Bitte.

Dein Reich komme.
Was iſt das? Antwort:

GOttes Reich kommet wohl ohn
unſer Gebet vonihm ſelbſt; aber wir
bitten in dieſem Gebet, daß es auch
zu uns komme.

Wie geſchicht das? Antwort:
Wenn der himmliſche Vater uns

ſeinen Heiligen Geiſt giebt, daß wir
ſeinem heiligen Wort, durch ſeine
Gnade glauben, und gottlich leben,
hier zeitlich und dort ewiglich.

Die Dritte Bitte.
Dein Wille geſchehe, wie im

Himmel, alſo auch auf Erden.
AWas
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Was iſt das? Antwort:

GOttes guter gnadiger Wille ge
ſchicht wol ohn unſer Gebet; aber

 wir bitten in dieſem Gebet, daß er
auuch bey uns geſchehe.

Wie geſchicht das? Antwort:
J Wenn Go0Ott allen boſen Rath
Nunddgvillen bricht, und hindert, ſo uns
den Vtamen GOttes nicht heiligen,und ſein Reich nicht kommen laſſen

wollen, als da iſt des Teufels, der
1 gboelt und unſers Fleiſches Wille;
J ſondern ſtarcket und behalt uns feſt

il

f

in ſeinem Wort und Glauben, bis
J Nan unſer Ende. Das iſt ſein gnadi

ger und guter Wille.
Die Vierdte Bitte.

J Unſer taglich Brodt gieb uns
heute.

J Was iſt das Antwort:
u GOLCddiebt taglich Brodt, auch
i wol ohn unſer Bitte, allen boſenl

j

unſer taglich Brodt.

Mernſchen: Aber wir bitten in dieſem
u!, Gebet, daß Er uns erkennen laſſe,
L und mit Danckſagung empfahen

Was heißt denn taglich Brodt? Antwort:

Alles was zur Leibes-Nahrungund Nothdurfft gehoret, ais Eſſen,

Trincken, Kleider, Schuh, Hauß,
NHohf, Acker, Viehe, Geld, Guth,from

Gemahl,fromme Kinder, fromm Ge
ſinde,
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ſinde, from̃e und getreue Ober-Her
ren, gut Regiment, gut Wetter, Frie
de, Geſundheit, Zucht, Ehre, gute
Freunde, getreue Nachbarn, und
deßgleichen.

Die Funffte Bitte.
Und vergieb uns unſere

Schuld, als wir vergeben un—
ſern Schuldigern.

Was iſt das? Antwort:
Wir bitten in dieſem Gebet, daß

der Vater im Himmel nicht anſehen
wolle unſere Sunde, und um derſel
ben willen ſolche Bitte nicht verſa
gen. Denn wir ſind der keines werth,

das wir bitten, habens auch nicht ver
dienet; ſondern Er wolle uns alles
aus Gnaden geben: Denn wir tag
lich viel ſundigen, und wol eitel
Straffe verdienen. So wollen wir
zwar wiederum auch hertzlich»verge
ben, und gerne wohl thun, denen die
ſich an uns verſundigen.

Die Sechſte Bitte.

Und fuhre uns nicht in Ver
ſuchung.

Was iſt das? Antwort:
GOtt verſucht zwar niemand, aber

wir bitten in dieſem Gebet, daß uns
GOtt wolle behuten und erhalten,
auf daß uns der Teufel, die Welt,
und unſer Fleiſch nicht betruge, noch

ver
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verfuhre in Mißglauben, Verzweif—
felung und andere groſſe Schande
und Laſter. Und ob wir damit ange
fochten wurden, daß wir doch endlich
geroinnen und den Sieg behalten.

Die Siebende Bitte.
Sondern erloſe uns von dem

Ubel.
Was iſt das? Antwort:

Jwir bitten in dieſem Gebet, als in
der Summa, daß uns der Vater im
Himuel, von allerley Ubel, Leibes und
der Seele, Gutes und Ehre erloſe:
Und zuletzt, wenn unſer Stundlein
kommt, ein ſeliges Ende beſchere, und
mit Gnaden aus dieſem Jamerthal
zu ſich nehme in den Him̃el, Amen.

Was heißt Amen? Antwort:
Daß ich ſoll gewiß ſeyn, ſolche Bit

ten ſind dem Vater im Him̃el ange
nehme und erhoret. Denner ſelbſt hat
uns geboten, alſo zu beten. und verheiſ

ſen, daß Er uns will erhoren. Amen,
Amen, das heiſt Ja, Ja, es ſoll alſo
geſchehen.

Das Sacrament der heili—
gen Tauffe.

Wie ein HaußWater daſſelbige ſei
nen Kindern und Geſinde einfaltig fur

halten ſoll.

Zum Erſten:
Was iſt die Tauffe? Antwort:

FDe Tauffe iſt nicht allein ſchlecht
Waſſer,
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Waſſer, ſondern ſie iſt das Waſſer,
in GOttes Gebot gefaſſet und mit
GOttes Wort verbunden.

Welches iſt denn ſolch Wort GOttes?
Antwort:

Da unſer HErr Chriſtus ſpricht,
Matthai am letzten: Gehet hin in
alle Welt, lehret alle Heyden,
und tauffet ſie im Plamen des
Vaters, und des Sohnes, und
des heiligen Geiſtes.

Zum Andern.
Was giebt oder nutzet die Cauffe? Antw.

Sie wurcket Vergebung der Sun
den, erloſet vom Tode und Teufel,
und giebt die ewige Seligkeit, allen
die es glauben, wie die Worte und
Verheiſſung GOttes lauten.
Welches ſind denn ſolche Worte und

Verheiſſung GOttes? Antwort:
Da unſer HErr ChHriſtus ſpricht,

Marci am letzten: Wer da glaubet
und getaufft wird, der wird ſe—
lig; Wer aber nicht glaubet, der
wird verdammt.

Zum Dritten.
Wie kan Waſſer ſolche groſſe Dinge

thun? Antwort:
Waſſer thuts freylich nicht, ſon

dern das Wort GOttes, ſo mit und
bey dem Waſſer iſt, und der Glaube,
ſo ſolchem Wort GOttes im Waſſer
trauet. Denn ohne GOttes Wort

iſt
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iſt das Waſſer ſchlecht Waſſer, und
keine Tauffe; Aber mit dem Worte
GDttes iſt es eine Tauffe, das iſt, ein
Gnadenreich Waſſer des Lebens, und

ein Badder neuen Geburt im Heili—
Sen Geiſte, wie St. Paulus ſagt

zum Tito am 3. Cap.
Durch das Bad der Wiederge

burt und Erneuerung des Heili—
gen Geiſtes, welchen Er ausge—
goſſen hat über uns reichlich,
durch JEſum Cohriſtum unſern
Heyland, auf daß wir durch deſ—
ſelben Gnade gerecht und Erben
ſeyn des ewigen Lebens, nach der
Hoffiung. Das iſt gewißlich
wahr.

Zum Vierdten.
Was bedeut denn ſolch WaſſerCauffen?

Antwort:
Es bedeut, daß der alte Adam in

uns durch tagliche Reu und Buſſe ſoll
erſaufft werden und ſterben mit allen
Sunden und boſen Luſten, und wie
derum taglich heraus kommen, und
auferſtehen ein neuer Menſch, der in
Gerechtigkeit und Reinigkeit vor
GOtt ewiglich lebe.

Wo ſiehet das geſchrieben? Antwort:

Sanct. Paulus zun Romern amESechſten ſpricht: Wir ſind ſammt

Chuhhriſto durch die Tauffe begra
ben in den Tod, daß gleich wie
Churriſtus iſt auferwecket von den

Toda



Een, wynn die Gunden vergeben ſind.

Todten, durch die Herrlichkeit
des Vaters, alſo ſollen wir auch
in einem neuen Leben wandeln.

Das Amtder Schluſſeldes
Himmelreichs,

Wie ein HaußVater ſeinen Kin—
dern und Geſinde dieſelben furhalten

und lehren ſoll.
Was ſind die Schluſſel des Himmel

teichs? Antwort:
De Sqluſel Him̃elreichs ſindGewalt, die unſer HErr JEſus Cehri

ſtus auf Erden im Evangelio eingeſt
tzet hat, den bußfertigen Sundern die Sunde
zu vergeben, den unbußfertigen Sundern die

GSunde zu behalten, wie die Wortt Chriſti
lauten.
Wie lauten die Worte Coriſti? Antwort:

Uunſer HErr ChHriſtus ſpricht Johannis
am 20. Wie mich mein Vater geſandt hat,
ſo ſende ich euch. Nehmet hin den Heili
gen Geiſt, welchen ihr die Sunde verge
bet, denen ſind ſie vergeben, und welchen
ihr die Sunde behaltet, denen ſind ſie be
halten.
Was geben die Schluſſel, oder worzʒu

ſind ſie nutze? Antwort:
Das zeigen uns dieſe Worte: Denen ihr

die Sunde vergebet, denen ſind ſie verge
ben, nemlich, daß den Glaubigen Vergebung
der Sunden, im Namen JEſu ChHriſti, durch
ſeinen Tod und Blut erworben, und zugeeig
net wird, auf daß der Glaube geſtarcket, das
Gewiſſen verſichert und ruhſam gemacht wer
de: Denn dem Glauben folget Friede im Her

Wie
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Wie kan der Menſch Sunde vergeben?
Antwort:

Der Menſch thut es freylich nicht, als ein
Menſch von ſich ſelbſt, ſondern von Amtswed gaen, anf des HErrn CHriſti Befehl, wie die

Worte lauten: Nehmet hin den heiligen
Geiſt. Denen ihr die Sunde vergebet,
denen ſind ſie vergeben. Denn gleichwis
des Menſchen Sohn auf Erden Macht hat
die Surde zu vergeben: Alſo hat Er dieſelbe

h Macht im Predigt-Amt eingeſetzt, da Er
ſpricht: Wie mich mein Vater geſandt
hat, ſo ſende ich euch auch, Joh. am 20.
Jtem: Wer euch horet, der boret mich,
duc. am io. Cap.

Welchen ſoll man die Sunde vergeben?
Antwort:

Denen, die in wahrhaſſtiger Buſſe ihre
Sunde bekennen, und mit demuthigem glau
bigem Hertzen, durch JEſum Chriſtum Gna
de und Troſt begehren, wie der HErr CHri
ſtus ſpricht zu demGichtbruchtigen, Matth. 9.

Vein Sohn, glaube feſt, dir ſind deine
Slunden vergeben. Und zu der bufferti
gen Sunderin, kuc.7. Dir ſind deine Sun
den vergeben, dein Glaube hat dir geholf
fen, gehe hin im Frieden.
Welchen ſoll man die Sunde behalten?

Antwort:
Allen Unbußfertigen uad Unglaubigen, die

in Sunden muthwillig ſtecken bleiben, und al
le Chriſtliche Vermahnung verachten, wie un
ſer HErr Chriſtus lehret, Matth. i8. Sun
diget dein Bruder an dir, ſo gehe hin, und

ermahne in zwiſchen dir und ihm alleine,
horet er dich: ſo haſt du deinen Bruder
gewonnen: horet er dich nicht, ſo nimm

naoch einen oder zwey zu dir, auf daß alle
Sache

1i—



Sache beſiehe auf zwey oder dreyer Jeu
gen Munde: Svoret er die nicht, ſo ſage
es der Gemeine, horet er die Gemeine
nicht, ſo halt ihn als einen Zoyden und
Zollner.

Von der Beichte.
Wie man die Einfaltigen ſoll lehren

beichten.

Waoas iſt die Beichte? Antwort:
DgJe Beichte begreifft zwey StuJ Sunde bekenne: Ander,
-cke in ſich: Eines, daß man die

daß man die Abſolution oder Verge
bung vom Beichtiger empfahe, als
von GEOtt ſelbſt, und ja nicht daran
zweiffele; ſondern feſt glaube, die
Eunden ſeyn dadurch vergeben vor
GOtt im Himmel.
Welche Sunden ſoll man den beichten?

Antwort:
Vor GOTd ſoll man ſich aller

Sunden ſchuldig geben, auch die wir
nicht erkennen, wie wir im Vater Un
ſer thun. Aber vor dem Beichtiger

ſollen wir allein die Sunde bekennen,
die wir wiſſen und fuhlen im Hertzen.

Welche ſind die? Antwort:
Da ſiehe deinen Stand an nach

den Zehen Geboten, ob du Vater,
Mutter, Sohn, Tochter, Herr, Frau,
Knecht oder Magd ſeyſt: Ob du un
gehorſam, untreu, unfleißig geweſen

ſeyſt:
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ſeyſt: Ob du jemand Leid gethan
haſt mit Worten und Wercken: Ob
du geſtohlen, verſaumet, verwahrlo—
ſet, oder Schaden gethan haſt.

Lieber ſtelle mir eine kurtze Weiſe
zu beichten? Antwort:

So ſolt du zum Beichtiger ſprechen:

Wurdiger lieber herr, ich bitte
euch, Jhr wollet meine Beichte
horen, und mir die Vergebung
der Sunden ſprechen um GOt
tes willen.

Sage an:
goch armer Sunder bekenne mich vor
VJ GOtt aller Sunden ſchuldig, inſon
derheit bekenne ich vor euch, daß ich ein
Knecht, (Magd) c. bin, aber ich diene
leider! untreulich meinem herrn, (Frau)
denn da und da habe ich nicht gethan,
was ſie mich geheiſſen, habe ſie erzurnet,
und zu fluchen beweget, habe verſaumet
und Schaden laſſen geſchehen, bin auch
in Worten und Wercken ſchandbar ge
weſt, habe mit meines gleichen gezurnet,
wider meinen herrn, (Frau) gemurret
und gefluchet, c. Das alles iſt mir
leid, und bitte um Gnade, ich will mich
beſſern.

Ein Herr oder Frau ſage alſo:
Crylſonderheit bekenne ich vor Euch,
V daß ich mein Weib, Kinder und Ge
ſinde nicht treulich gezogen habe zu GOt
tes Ehren: Jch habe gefluchet, boſe
Exempel mit unzuchtigen Worten und
Wercken gegeben: Meinen Nachbarn
Schaden gethan, ubel nachgeredet, zu

zheuer



(25)theuer verkaufft, falſche und nicht gantte
Waare gegeben; und was er mel
der die Gebote GOttes und ſeinen Stand
gethan, ec.

Wenn aber iemand ſich vicht beſchweret
befindet, mit ſolchen oder groſſern Sünden,

der ſoll nicht ſorgen oder weiter Suude
ſuchen noch erdichten, und damit eine Mar
ter aus der Beichte machen; ſondern erzehle
eine oder zwo, die du weiſt, alſo:

Jnſonderbeit bekenne ich, daß ich ein
mahl gefluchet: Jtem, einmabl unhubſch
mit Worten geweſt, einmahl diſt N. ver
ſaumet habe, c. Alſo laſſe es genung ſehn.
Weiſt du aber gar keine, (welches doch

nicht ſolt moglich eyn,) ſo ſage auch krine in.
ſonderhtit, ſondern nimm die Vergebung der
Sunden auf die gemeine Beichte, ſo du vor
GDOtt thuſt gegen dem Beichtiger.

Darauf ſoll der Beichtiger ſagen:
GOtt ſey dir gnadig, und ſtarcke

deinen Glauben, Amen.

Wiiter:
Glaubeſt du auch, daß meine Vergebung

GOttes Vergebung ſey? Antwort:

Ja, lieber Herr.
Darauf ſpreche er:

Wie du glaubeſt, ſo geſchehe dir.
Und ich aus dem Befehl des HErrn
JEſu Chriſti, vergebe dir deine
Sunden, im Namen des Vaters,
und des Sohnes, und des Heiligen
Geiſtes, Amen.

Gehet hin im Friede.

Welche aber groſſe Beſchwerung des Ge

B wiſ
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wiſſens haben, oder betrubet und angefoch
ten ſind, die wird ein Beicht-Vater wohl
wiſſen mit mehr Spruchen zu troſten, und
zum Glauben reitzen. Das ſoll alleine eine ge
meine Weiſe der Beichte ſeyn fur die Einlal

tigen.

Das
Sacrament des Altars,

Wie ein HaußVater daſſelbige ſeia
nen Kindern und Geſinde aufdas tin

faltigſte vorhalten ſoll.
Was iſt das Sacrament des Altars

Autwort:
S S iſt der wahre Leib und Blut nnſers

r. HErrn JESu Cehriſti, unter dem
S triucken „von Chriſto ſelbſt eingeſetzet.

Brodt und Wein, uns Chriſten zu eſſen

Wo ſtehet das geſchrieben? Antwort:
So ſchreiben die heiligen Evangeliſten,

Matthaus, Marcus, Lucas u. S. Paulus.
 1 Nſer HErr JEſus CHriſtus, inUder Nacht, da Erverrathen ward,

nahm Er das Brodt, dancket und
brachs, und gabs ſeinen Jungern, und
ſorach: Nehmet hin, eſſet, das iſt mein
Leib, der fur euch gegeben wird: Sol
ches thut zu meinem Gedachtniß.
Deſſelbigen gleichen nahm Er auch

den Kelch, nach dem Abendmahl, dan
cket, und gab ihnen den und ſprach:
Nehmet hin und trincket alle daraus,
dieſer Kelch iſt das Neue Teſtament
in meinem Blut, das fur euch vergoſ

ſen



(27)
ſen wird, zur Vergebung der Sun—
den. Solches thut, ſo offt ihrs trin
cket, zu meinem Gedachtniß.

Was nutzet denn ſolch Eſſen und Trin
cken? Antwort:

Das zeigen uns dieſe Worte: Fur euch ge
geben und veragoſſen zur Vergebung der
Sunden. Nemlich, daß uns im Sacrament

Vergebung der Sunden, Leben und Selig
keit durch ſolche Wort gegeben wird. Denn
wo Vergebung der Sunden iſt, da iſt auch
Leben und Seligkeit.

Wie kan leiblich Eſſen und Trincken ſol,
ſche groſſe Dinge thun? Antwort.

Eſſen und Trincken thuts freylich nicht,
ſondern die Worte, ſo da ſtehen: Fur euch
gegeben und vergoſſen zurVergebung der
Sunden. Welche Worte ſind neben dem
leiblichen Eſſen und Trincken, als das Haupt
ſtuck im Saecrament, und wer denſelbigen
Worten glaubet, der hat was ſie ſagen, und
wie ſie lauten, nehmlich Vergebung der
Sunden.

Wer empfahet denn ſolch Sacrament
wurdiglich? Antwort:

Faſten und leiblich ſich bereiten, iſt wohl
eine feine auſſerliche Zucht. Aber der iſt recht

wurdig und wohl geſchickt, der den Glauben
hat an dieſe Worte: Fur euch gegeben und
vergoſſen zur Vergebung der Sunden.
Wer abtr dieſen Worten nicht glaubet, oder
zweiffelt, der iſt unwurdig und ungeſchickt.
Denn das Wort (Fur cuch erſordtrt eitel
glaubige Hertzen.

B2r Wie
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Wie ein HaußVater ſeine Kinder

und Giſinde ſoll lehren Morgens
und Abends ſich ſegnen.

Der MorgenSegen.
Des Morgens wenn du aus dem Bett fahreſt

ſolt du dich ſegnen mit dem H. Creutze und ſagen:

Das Walt GOtt Vater, Sohn und
Zeiliger Geiſt, Amen.

Darauf kuiend oder ſtehend den Slauben und
das Vater Unſer wilt du ſo magſt du diß Gebet
lein darzu ſprechen:

och dancke dir, mein himmliſcher Vater,J durch JEſum Cehriſtum deinen lieben

Sohn, daß du mich dieſe Nacht fur allem
Schaden und Geſahr behütet haſt. Und bitte
dich, du wolleſt mich dieſen Tag auch bihu
ten, fur Sunden und allem Ubel: daß dir alle
mein Thun und Leben geſalle. Denn ich be
fehle mich, mein Leib und Seele, und alles
in deine Hande, dein heiliger Engel ſey mit
mir, daß der boſe feind keine Macht an mir
finde, Amen.

Und alsdenu mit Frenden an dein Werckge
gaugen und etwa ein Lied geſungen als die
Zedhen Gebot oder mas deine Audacht giebt.

Der AbendSegen.
Des Abends wenn du ju Bette geheft ſolt du

dich ſegnen mit dem heiligen Ereutz und ſagen:

Das walt GOtt Vater, Sohn und
heiliger Geiſt, Amen.

Darauf kniend oder ſtehend den Glauben und
das Vater Unſer. Wilt du ſo magſt du diß Ge
betlein darzu ſprechen:
Oech daucke dir, mein himmliſcher Vater,
Ddurch JEſum C.hriſtum deinen lieben

Sohn, daß du mich dieſen Tag gnadiglich
beputet haſt. Und bitte dich, du wolleſt mir
vergeben alle meine Sunde, wo ich unrecht
gethan habe, und mich dieſen Tag gnadiglich

be



 (29)behuten. Denn ich befehle mich, mein Leib und
Seele, und alles in deine Hande, dein heiliger
Engel ſey mit mir, daß der boſe Feind keine
Macht an mir finde, Amen.

Und alsdenn flugs und frolich geſchlaffen.

Wie ein Hauß-Vater ſeine Kinder
und Geſinde ſoll lehren das Benedi

cite und Gratias ſprechen.
Das Benedicite.

Dite Kinder u. Geſinde ſollen mit gefaltenen Han
den und uchtig vor den Tiſch treten u. ſprechen:

MNbiler Augen warten auf dich, HErr, und
—du giebeſt ihnen ihre Speiſe zu ſeiner
Zeit. Du thuſt deine milde Hand auf, und
ſattigeſt alles was lebet, mit Wohlgefallen.
¶Scholion) Wohlgefallen heißt, daß alle

Thier ſo viel zu eſſen kriegen, daß ſie
frolich und guter Dinge druber ſind,
denn Sorge und Geitz hindern ſolchen

Wohlgefallen.
Darnuach das Vater Unſer u. diß folgendeGebet.

Err GoOtt himmliſcher Vater, ſegnt uns
rund dieſe deine Gabe, die wit von dei

ner milden Gute zu uns nehmen, durch JE
ſum C.hriſtum unſern HErrn, Amen.

Das Gratias.
Alſo auch nach dem Eſſen ſollen ſie gleicher

Weite thun zuchtig und mit gefalteuen. Hauden

ſprechtn:
¶JaAncket dem HErrn, denn er iſt ſehr
 ſreundlich, und ſeine Gute wahret ewig
lich. Der allem Fleiſche Speiſe giebt. Der
dem Viehe ſein Futter giebt, den jungen Ra
ben, die ihn anruffen. Er hat nicht Luſi an
der Starcke des Roſſes, noch Gefallen an je
mandes Beinen. Der HErr hat Geſallen an
denen, die ihn furchten, und auf ſeine Gute

warten. Bz Dar
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Darnach das VaterUnſer und diß ſolgendeGebet:

GP Ir dancken dir, HErr GOtt Vater,
Ddurch JEſumCHriſtum unſern HErrn,
fur alle deine Wohlthat, der du lebeſt und
regiereſt in Ewigkeit, Amen.

Die Hauß-Tafel.
Etlicher Spruche,fur allerley Heilige
Orden und Stande, dadurch dieſelbigen

als durch eigene Lection, ihres Amts
und Dienſts zu ermahnen.

Den Biſchoffen, Pfarrherren und
Predigern.

FIn Biſchoff ſoll unſtraflich ſeyn, einet
Weibes Maun, nuchtern, maßig, ſittig,

Gaſt-frey, lehrhafftig, als ein Haußhalter
GOttes, nicht ein Wein—ſaufſer, nicht po
chen, nicht unehrliche Handthierung treiben,
ſondern gelinde, nicht haderhafftig, nicht
geitzig, der ſeinem eigenen Hauſe wohl vor
ſtehe, der gehorſame Kinder habe mit aller
Erbarkrit, nicht ein Neuling, auf daß er ſich
nicht aufblaſe und dem Laſterer ins Urtheil
falle. Der ob dem Wort halte, das gewiß iſt
und lehren kan, auſ daß er machtig ſeyzu er
mahnen, durch die heilſame Lehre, und zu
ſtraffen die Widerſprecher, i. Tim. am 3. v. 2.
Tit. 1. v. 7. 8. 9.

Was die Juhorer ihren Lehrern und
Seelſorgern zu thun ſchuldig ſeyn.

Eſſet und trincket, was ſie haben. Deun
Leein Arbeiter iſt ſtines Lohns werth,
Luc. 10. v.7. 1. Tim. y. v. ig.

Der HErr hat befohlen, daß die, ſo das
Evangelium verkuündigen, ſollen ſich vom

Evangelio nahren,1. Cor.9. ve 14. Matth.
10. v. 10.

Det
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Der unterrichtet wird mit dem Worte, der

theile mit allerley Gutes dem, der ihn untere
richtet. Jrret euch nicht, GOTTluafßt ſich
nicht ſpotten, Gal. 6. v. 6.

Die Elteſten, die wohl vorſtehen, die halts
man zwiefacher Ehren werth, ſonderlich die
da arbeiten im Wort und in der Lehre. Denn
es ſpricht die Schrifft: Du ſolt dem Ochſtn,
der da driſchet, nicht das Maul verbinden.
Jtem: Ein Arbeiter iſt ſeines kohnes werth,
1. Tim. g. v.

Wrr bitten euch, lieben Bruder, daß ihr
erkennet, die an euch arbeiten, und euch vor
ſtehen in dem HErrn, und euch verniahnen,
habt ſie deſto lieber um ihres Wercks willen,
und ſeyd friedſam mit ihnen, 1. Theſſal.5. v. 1.

Gehorchet euren Lehrern und folget ihnen,
denn ſie wachen uber eure Setlen, als die da
Rechenſchafft dafur geben ſollen, auf daß ſie
das mit Freuden thun, und nicht mitSeuffien,
denn das iſt euch nicht gut, Hebr. nz. v. i7.

Von weltlicher Obrigkeit.
coEderman ſey unterthan der Obrigkeit,
J die Gewalt uber ihn hat. Denn es iſi kei

ne Obrigkeit ohne von GOtt. Wo aber O
brigkeit iſt, die iſt von GOtt geordnet. Wer
ſich nun wider die Obrigkeit ſetzet, der wider
ſtrebet GOttes Ordnung. Die aber wider
ſtreben, werden uber ſich ein Urtheil empfa
ben. Denn ſie tragt das Schwerdt nicht um
ſonſt. Sie iſt GOttes Dientrin, eine Rache
rin zur Strafſe, uber den, der Boſes thut
Rom 13. v. 1. 2. 4.

von den Unterthanen.
KEbet dem Kayſer, was des Kayſers iſt,

 und GOtte, was GOttes iſt, Matth.
22. v. a2i.

So ſeyd nun aus Noth unterthan, nicht
allein um der Straffe willen, ſondern auch
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um des Gewiſſens willen. Derhalben muſſet
ihr auch Schoß geben, denn es ſind GOttes
Diener, die ſolchen Schutz ſollen handhaben.
So gebet nun iederman, was ihr ſchuldig
ſeyd: Schoß, dem der Schoß gebuhret:
Ehre, dem die Ehre gebuhret, Rom. 1z. v. J

So ermahne ich nun, daß mau vor allen
Diugen zuerſt thut Bitte, Gebet, Furbitte
und Danckſagung fur alle Menſchen „fur die
Konige, und fur alle Obrigkeit, auf daß wir
ein geruhiges und ſtilles Leben ſuhren mogen
in aller Gottſeligkeit und Erbarkeit. Oenn
ſolches iſt gut, dariu auch angenehm vor
GOtt unſerm Heyland, 1. Tim. 2. v. 1.
Erinnere ſie, daß ſie dem Furſten und der O—

briakeit unterthan u. gehorſam ſeyn, Tit.z. v. 1.

Seyd unterthan aller menſchlicher Ord—

nung um des HErrn willen, es ſey dem Ko
nige als dem Oberſten, oder den Haupt
Leuten, als den Geſandten von ihm, zur
Rache uber die Ubelthater, und zu Lobe den
Frommen, 1. Pet. 2. v. 13. 14.

oe v vrn iveroifchell,als dem ſchwachſien Werckzeuge, ſeine Ehrt,
als auch MitErben der Gnade des Lebens,
auf daß euer Gebet nicht verhindert werdr,
1. Pete Je b. J.

Den EheFrauen.
dJe Weiber ſeyen unterthan ihren Man
 uern, als dem HErrn, wie Sara Abra
ham grhorſam war, und hieß ihn Herr,
welcher Tochter ihr worden ſeyd, ſo ihr wohl
thut, und nicht ſo ſchuchtern ſeyd, 1. Pet. z. v. b.
Epheſ. ſJ. Ve 22.

Den Eltern.o Hr Vater, reitzet eure Kinder nicht zu
JZorn, ſondern ziehet fie auf iu der Zucht

und



und Vermahnung zu dem HErrn, Epheſ.
6. v. 4.

Den Kindern.
o Hr Kinder, ſeyd gehorſam euren Eltern
VJ in dem HErrn, denn das iſt billich. Eh

re Vater und Mutter, (das iſt das erſte Ge
bot, das Verheiſſung hat,) auf daß dirt
wohl gehe, und lange lebeſt auf Erden,
Epheſ- 6. v. 1. 2. J.

Den Knechten, Magden, TageLohnern
und Arbeitern.

o hr Knechte, ſeyd gehorſam euren leibli—
J chen Herren, mit Furcht und Zittern, in

Einſaltigkeit eures Hertzens, als Chriſto,
nicht mit Dienſt allein vor Augen, als den

Menſchen zu gefallen, ſondern als die Knech.

te Chriſti, daß ihr ſolchen Willen GOttes
thut von Hertzen, mit gutem Willen. Laſſet
euch duncken, daß ihr dem HErrn dienet und
nicht den Menſchen, und wiſſet, was ein ieg
licher Guts thun wird, das wird er von dem
HErrn empfahen, er ſey ein Knecht oder
Freyher, Eph. 6. v. j. bis 8.

Den HaußHerren und haußgrauen.
DoHr Herren, thut auch daſſelbige geaen
VJ ihnen, und laſſet das Drauen, und wiſ—
fet, daß auch euer HErr im Hinimel iſt, und
iſt bey ihm kein Anſehen der Perſon, Epheſ 6.
be 9I0

Der gemeinen Jugend.
ohHr Jungen ,ſeyd unterthan den Elteſten.
JaAlteſammt ſeyd unterthan, und haltet

feſt an der Demuth. Denn GOtt widerſte
het den Hoffartigen, aber den Demuüthigen
giebt er Gnade. So demüthiget euch nun
nuter die gewaltige Hand GOttes, daß er
euch erhohe zu ſeiner Zeit, 1. Ptl. J. v. j. 6.

B5 Den
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Den Wittwen.
¶Nds iſt eine rechte Wittwe, die einſam iſt,

die ihre Hoffnung auf GOtt ſtellet, und
bleibet am Gebet und Flehen Tag und Nacht.
Welche aber in Wolluſten lebetdit iſt leben
dig todt, J. Tim. 5. v. J

Der Gemeine.
ſolt deinen Nachſten lieben als dich

ſelbſt, in dieſem Wort find ale Gebot
verfaſſet, Gal. 5. v. i4. Rom. 1z. v. 8. Hal
tet an mit Beteu fur alle Menſchen, 1. Tim.

v. J.
Ein jeder lern ſein Lection,
So wird es wohl im hauſe ſtohn.

Ein Trau-Buchlein,
Fur die einfaltigen Pfarr-Herren.

Vorrede
D. Martin Luthers.

ee manches Land, ſo manche Sitten,
 ſagt das gemeine Sprichwort. Dem
nach, weil Hochzeit und Eheſtand ein weltlich
Geſchafft iſt, gebuhret uns Geiſtlichen oder
Kirchen-Dienern nichts darinnen zu vrdnen
oder regieren, ſondern laſſen einer jeglichen
Stadt und Land hierinnen ihren Brauch und
Gewohnheit, wie ſie gethan.

Etliche ſuhren die Braut zweymahl zur
Kirchen, beyde des Abends und des Morgens,
etliche nur einmahl: Etliche verkundigen
und bicten ſie auf der Cantzel auf zwo oder
drey Wochen zuvor. Solches alles und der—
gleichen, laſſe ich Herren und Rath ſchaffen
und machen, wie ſie wollen, es gehet mich
nichts an.

Aber ſo man von uns begehret vor der Kir

chen,
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chen, oder in der Kirchen ſie zu ſegnen, uher
ſie zu beten, oder ſie auch zu trauen. ſind
wir ſchuldig daſſelbe zu thun Darum habe
ich wollen dieſe Worte und Weiſe ſtellen, den
jenigen, ſo es nicht beſſer wiſſen, ob erliche
geluſtet eintrachtiger Weiſe mit uns hierin—
nen zu gebrauchen.

Die andern, ſo es beſſer konnen, das iſt,

die allerdinge nicht können, und aber ſich dun
cken laſſen, daß ſie alles konnen, durffen die—

ſes meines Dienſtes nicht, ohne daß ſie es
uberklugeln und meiſtern mogen, und ſollen
ſich fleißig huten, daß ſie mit niemand etwas
gleiches halten, man mochte ſonſt dencken,
ſie mußten von andern etwas lernen, das
ware groſſe Schande.

Weil man denn bishero mit den Monchen
und Nonnen ſo trefflich aroß Gep ange ge—
trieben hat in ihrem Einſegnen: wie vul—
mehr ſollen wir dieſen Gottlichen Stond eh—
ren, und mit viel herrlicher Weiſt ſegnen,
beten und zitren.

Denn ob es wol ein weltlicher Stand iſt—
ſo hat er dennoch GOttes Wort vor ſich, und
iſt nicht von Menjchen erdicht oder geſtiſft.

Auch darum, daß dieſen Stand das junge
Volck lerne mit Ernſt anſthen, und in Eßren
halten, als ein Gottlich Werck und Gekot,
und nicht ſo ſchimpflich daben ſeme Narrheit
treibe mit Lachen, Spotten, und dergleichen

Leichtfertigkeit, ſo man bishero gewohnet
hat, gerade als ware es ein Schertz ober Kin
der-Spiel, ehelich werden oder Hochzeit ma

chen.Die es zum erſten geſtifftet haben, daß man

Braut und Brautigam zur Kircheu fuhren
ſoll, habens warlich fur keinen Schertz, ſon
dern fur einen groſſen Ernſt angeſehen, denn
es kein Zweifel iſt, ſie haben damit den Se
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nen GOttes und das gemeine Gebet holen,
und nicht eine Lacherey und. Heydniſch Affen
Spiel treiben wollen.So beweiſet es auch das Werck an ihm

ſeluſt wohl. Denn wer von dem PfarrHer
ren oder Biſchoff Gebet und Segen begehret,
der zeiuet damit wohl an, (ob ers aleich miĩ
dem Muntbe nicht redet) in was Gefahr und
Noth er ſich begiebt, und wie hoch er des
Gottlichen Segens und gemeinen Gebets be
darff zu dem Stande, den er anfahet, wie
ſichs denn auch wohl taglich findet, was Un
gluck der Teufel aurichtet im Ehſtande, mit
Ehebruch, Untreu, Uunreinigkeit und aller-
ley Jammer.

So wollen wir nun auf dieſe Weiſe au dem
Brantigam und Braut (wo ſie es begthren
und fordern) handeln.

Zum Erſten:
Auf der Cantzel aufbieten mit ſoichen Wortet:

Hanß N. und Greta N. wollen nach Gott

licher Ordnung zum heiligen Stande der Ehe
greiffen, begehren, daß ein gemein Chriſtlich
Gebet fur ſie geſchehe, daß ſit es in GOttes
Namen anfahen, und wohl gerathe.

Und hatte jemand was darein zu ſprechen,
der thue es bey Zeit, oder ſchweige hernach
ODtt gebe ihnen ſeinen Segen, Amen.
Vor der Kirchen trauen mit ſolchen Worten.

Hanß, wilt du Greten zum Ehelichen
Gemahl haben?

Dicat: Ja.
Greta, wilt du Banſen zum Ehelichen

Gemahl haben?
Dieat: Ja.

Hie laſſe er die Trau-Ringe einander geben
und füge ihre beyde rechte Haude zuſamnien
und ſpreche;

Was



Was GoOtt zuſammen fuget, ſoll kein
Menſch ſcheiden.

Darnach ſpreche er vor allen in gemein:

Weil denn Hauß N. und Greta N. einan
der zur Ehe begehren und ſolches hie offent
lich vor GOtt und der Welt bekennen, dar
auf ſie die Haude und Trau- Ringe einander
gegeben haben, ſo ſpreche ich ſie chlich zu—
ſammen, im Namen des Vaters, und des
Sohnes, und des Heiligen Geiſies, Amen.
Wor dem Altar uber dem Brautigam und Braut

leſe er GOttes Wort 1. B Moſt am
2. Cap. v. 18. u. f.

Nd EoOtt der HErr ſprach: Es iſt nicht
T

ihm eine Grhulffin machen, die um ihn ſey.
gut; daß der Menſch allein ſey, ich will

Da lies GOTT der HERReinen tieffen
Schlaff fallen auf den Merſchen, und er ent
ſchlieff. Und nahm ſeiner Rippen eine, und
ſchloß die Statte zu mit Fleiſch. Und GOtt
der HErr bauete ein Weib aus der Rippe,
die er von dem Menſchen nahm, und brachte
ſie zu ihm. Da ſprach der Menſch: Das iſt
doch Bein von meinen Beinen, und Fleiſch
von meinem Fleiſch. Man wird ſie Mannin
heiſſen, darum daß ſie vom Maune genom
men iſt. Darum wird ein Mann ſeinen Va
ter und ſeine Mutter verlaſſen, und an ſeinem
Weibe hangen, und ſie werden ſeyn ein Fleiſch.

Marnach wende er ſich zu ihnen beyden
und rede ſie alſo an.

Weil ihr euch beyde in den Eheſtaud bege
ben habt, in GOttes Namen, ſo horet aufs
Erſte das Gebot GOttes uber dieſen Stand:
Go ſpricht S. Paulus in der Epiſtel an die Epheſ.

am 5. Cap. v. 25. und folg.
orHr Manner, liebet eure Weiber gleich
O wie Chriſtus geliebet hat die Gemeine,

und hat ſich ſelbſt für ſie gegeben. Auf daß er
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ſit heiliget, und hat ſie gereiniget durch das

Waſſer-Bad im Worte, auf daß er ſie Jhm
ſelbſt darſtelle eine Gemeine, die herrlich ſey,
die nicht habe einen Flecken oder Runtzel,
oder deß etwas, ſondern daß ſie heilig ſey und
unſtrafflich.

Alſo ſollen auch die Manner ihre Weiber
lieben, als ihre eigene Leiber. Wer ſein Weib
liebet, der liebet ſich ſelbſt. Denn niemaund
hat jemahls ſein eigen Fleiſch gehaſſet, ſon
dern er nahret es, und pfleget ſtin, gleich wie
auch der HErr die Gemtint.

4
DJe Weiber ſeyen unterthan ihren Man

niern, als dem HErrn. Denn der Mann
iſt des Weibes Haupt, gleichwie auch Chri
ſtus das Haupt iſt der Gememe, und er iſt
ſeines Leibes Hehland. Aber wie nun die Ge
meine iſt Chriſto unterthan, alſo auch die Wei
ber ihren Mannern in allen Dingen.

Jum Andern:
Horet auch das Ereutz ſo Ott auf dieſen

Stand geleget.

So ſprach GOtt zum Weibe.
godh will dit vitl Schmertzen ſchaffen, wenn
Ddu ſchwanger wirſt, du wirſt mit Schmer

tzen Kinder gebahren, und dein Wille ſoll dei
nem Manne unterworffen ſeyn, und er ſoll
dein Herr ſeyn.

Und zum Manne ſprach GOtt:
 Jewiil du haſt gehorchet der StimmeZTo deines Weibes „und geſſen von dem

Baum, davon ith dir gebot, und ſprach: Du
ſolt nicht davon eſſen, verflucht ſey der Acker
um deinet willen, mit Kummer ſolt du dich
drauf nahren dein Lebenlang, Oornen und
Diſteln ſoll er dir tragen, und ſolt das Kraut
auf dem Felde eſſen. Jm Schweiß deines An

gt
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geſichts ſolt du dein Brodt eſſen, bis daß du
wieder zur Erben werdeſt, davon du genom
men biſt, denn du biſt Erde, und ſolt zur Er
den werden.

Zum Dritten:
So iſt das euer Troft daß ihr wiſſet und glaubet

daß euer Stand vor GOtt angenehme
und geſegnet iſt.

Denn alſo ſtehet geſchrieben:

ſchuff ſie ein Mannlein und Fraulein.
und GOtt ſegnet ne, und ſprach zu ihnen:

Seyd fruchtbar, und mehret euch, und ful-
let die Erden, und machtt ſie ench unterthan,

und herrſchet uber Fiſche im Meer, und uber
Vogel unter dem Himmel, und uber alles
Thier, das auf Erden kreucht.

Und GJOtt ſahe an alles, was er gemacht
hatte, und ſiehe da, es war ſehr gut.

Darum ſpricht Salomo: Wer eine Ehe—
Frau findet, der findet was gutes, und
ſchopflet Segen vom HErrn.

Hie recke er die Hande uber ſie und bete alſo:

Err GOtt, der du Mann und Weib ge
ſchaffen, und zum Ehe-Stande verord
net haſt, darzu mit Fruchten des Leibes geſeg

net, und das Sacrament deines lieben
Sohns JEſu Chriſti, und der Kirchen ſeiner
Braut darinn bezeichnet, wir bitten deine
grundloſe Gute, du wolleſt ſolch dein Ge
ſchopff, Ordnung und Segen nicht laſſen ver
rucken noch verderben, ſondern gnadiglich in
uns bewahren, durch denſelben deinen
Sohn JESuUM Chriſtum unſern HErrn,
Amen.

Das
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Das Tauff-Buchlein,
Verdeutſcht und aufs neue zugericht.

Vorrede

D. Martin Luthers.
Martinus Luther, allen Chriſtlichen Leſern

Gnade und Friede in CHriſto
unſerm HErrn.

WEil ich taglich ſehe und hore, wie gar2 ſagen mit Leichtfertigkeit) ho

 mit Unfleiß und wenigem Ernſt,(will

he, heilige, troſtliche Sacrament der Taufft
handele uber dem Kindlein, welcher Urſachen
ich achte eine ſey, daß die, ſo dabey ſtehen,
nichts davon verſtehen, wasr da geredet oder
gehandelt wird, duncket mich nicht allein
nutze, ſondern auch noth ſeyn, daß mans in
deutſcher Sprache thue. Und habe darum ſol
ches verdeutſchet, anzufahen auf deutſch zu
tauffen, damit die Paten und Beyſtehenden
deſto mehr zum Glauben und ernſtlichker An
dacht gereitzet werden, und die Prie ler, ſo
da tauffen, deſto mehr Fleiß um der Zuhorer
willen haben muſſen. Jch bitte aber aus
Chriſtlicher Treve alle die jenigen, ſo da tauſ
ſen, Kinder heben und dabey ſtehen, wollen
zu Hertzen nehmen das treffliche Werck und
den groſſen Ernſt, der hierinnen iſt. Denn
hie horeſt du in den Worten dieſer Gebet,
wie klaglich und ernſtlich die Chriſtliche Kircho
das Kindlein hertragt, und mit ſo beſtandi—
gen und ungezweiffelten Worten vor GOTT
bekennet, es ſey vom Teufel beſeſſen, und ein
Kind der Sunden und Ungnaden, und ſo
fleißig bittet um Hulffe und Gnade durch die
Taufſe, daß es ein Kind GOttes werden
moge.

Darum wolleſt dn bedencken, wie gar es
kein



J

(au)νt£tç‘ ç„«ç ç‘ç ç

kein Schertz iſt, wider den Teuſel handeln,
und denſelben nicht allein von bem Kindlein
jagen, ſondern auch dem Kindlein ſolchen
machtigen Feind ſtin Lebenlang auf den Hals
laden, daß es wohl Noth iſt dem arnien Kind
lein aus gantzem Hertzen und ſtarcken Glau—
ben beyſtehen, auf das andachtigſte bitten,
daß ihm GOtt, nach laut dieſer Gebet, nicht
allein von des Teufels Gewalt helffe, ſondern
uuch Starcke und Krafft verleihe, daß es mo
ze wider ihn ritterlich im Leben und Sterben

heſtehen.
Und ich beſorge, daß darum die Leute nach

)er Taufſe auch ſo ubel gerathen, daß man ſo
alt und lafig mit ihnen umgangen, und ſo
zar ohn Ernfi fur ſie gebeten hat in der Tauffe.

So dencke nun, daß in der Tauffe dieſe auſ

erliche Stucke das geringſie ſind, als da iſt:
inter Augen blaſen, Creutz aufſtreichen,
Zaltz in den Mundgeben, Dpeichel und Koth
n die Ohren und Naſen thun, mit Oele auf
er Bruſt und Schultern ſalben und mit Chri
am die Scheitel beſtreichen, WeſterHembd
nziehen, und brennende Kertzen in die Han
e geben, und was da mehr iſt, das von Men
hen, die Tauffe zu  zieren, hinzu gethan iſt.
Renn auch wohl ohne ſolches alles die Tauffe
eſchehen mag, und nicht die rechten Griffe
nd, die der Teufel ſcheuet oder fleucht, er ver
hhtet wohl groſſere Dinge, es muß ein Ernſt

e ſeyn.
Sondern da ſiehe auf, daß du im rechten

lauben da ſteheſt, GOttes Wort horeſt,
id ernſtlich mit beteſt. Denn wenn der
rieſter ſpricht: Laßt uns beten, da vermah—
t er dich it, daß du mit beten ſolt. Auch
len ſeine Gebets-Worte mit ihm zu GOtt

Hertzen ſprechen alle Paten, die umher
hen. Darum ſollen der Prieſier dieſt Ge

bej
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bet fein deutlich und langſam ſprechen, daß es
die Paten horen und vernehmen konnen, und
die Paten auch einmuthiglich im Hertzen mit
dem Prieſter beten, des Kindleins Noth aufs
allerernſtlichſte GOtt vortragen, ſich mit gan
tzem Vermogen fur das Kind wider den Teu
jel ſetzen, und ſich ſtellen, daß ſie ihnen einen

Ernſt laſſen ſeyn, daß dem Teufel kein
Schimpflf iſt.

Oerohalben es auch wohl billig und recht
iſt, daß man nicht die trunckenen und rohen
Pſaffen tauſſen laſſe, auch nicht loſe Leute zu
Gevattern nehme, ſondern feine, ſittige,
ernſte, fromme Prieſter und Gevattern, zu
denen man ſich verſehe, daß ſie die Sache mit
Ernſt und rechtem Glauben handeln, damit
man nicht dem Teufel das hoht und heilige
Sacrament zum Spott ſetze, und GOtt ver
unehre, der darinnen ſo uberſchwenglichen
und grundloſen Reichthum ſeiner Gnaden
über uns ſchuttet, daß ers ſelbſt eine neue Ge
burt heißt, damit wir aller Tyranney des
Teufels ledig, von Sunden, Tod und Holle
loß, Kinder des Lebens, Erhen aller Guter
GOttes, und ſelbſt GOttes Kinder, und
Chriſtus Bruder werden.

Ach! lieben Chriſten, laßt uns nicht ſo
unfleißig ſolche unausſprechliche Gaben ach
ten und handeln, iſt doch die Tauffe unſer ei
niger Troſt und Eingang zu allen Gottlichen
Gütern, und aller Heiligen Gemeinſchafft,
Das helffe unsGOtt! Amen.

Der Duuffer ſpreche:
Fahre aus, du unreiner Geiſt, und gieb

Raum dem Heiligen Geiſt.
Darnach mache er ihm ein Creutz an der Stirn

und an der Bruſt und ſpreche:
Nimm hin das Zeichen des heiligen Creu

tzes beydes an der Stirn und aun der Bruſt.

kaſ



(a3)Laſſet uns hethen.
Allmachtiger, ewiger GOtt, Vater un

 ſers HErrn JEſn Chriſu. Jch ruffe dich
n uber dieſen R. deinen Diener, der deiner
zaufſe Gabe bittet und deine ewige Gnade
urch die geiſtliche Wiedergeburt begehret.
ſtu ihn auf, HErr, und wit du geſaget haſt:
ßittet, ſo werdet ihr nehmen, ſuchet ſo werdet
ht finden, klopffet an, ſo wird euch aufgtthan.

So reiche nun das Gute dem, derda bittet,
nd offne die Thure dem, der da anklopffet, daß

r den ewigen Segen dieſes hitüliſchen Bades
rlange, und das verheiſſene Reich deiner Ga
t empfahe durch Chriſtum unſtrm HErrn,
lmen

Laſſet uns ferner beten.
Mmachtiger, ewiger GOtt, der du haſt
—durch die Sundfiuth, nach deinem ge
irengen Gericht, die unglaubige Welt ver
»ammet, und den glaubigen Noah, ſelb achte,

tach deiner groſſen Barmhertzigkeit erhalten,

ind den verſtockten Pharao mit allen den
Seinen im rothen Meer erſaufft, und dein
Polck Jſrael trocken hindurch geſuhret, da
nit diß Bad deiner heiligen Tauffe zukunff—

ig bezeichnet, und durch die Tauffe deines
ieben Kindes, unſers HErrn JEſu Chriſti,
en Jordan und alle Waſſer zur ſeligen Sund
luth und reichlicher Abwaſchung der Sun
en, geheiliget und eingeſetzet. Wir bitten
urch dieſelbe deine grundloſe Barmhertzig
eit, du wolleſt dieſen N. gnadiglich anſehen,
ind mit rechtem:Glauben im Geiſt beſeligen,
aß durch dieſe heilſame Sundfluth an ihm
rſauffe und untergehe, alles, was ihm von
Adam angebohren iſt, und er ſelbſt darzu gt
han hat, daß er aus der Unglaubigen Zahl
zeſondert, in der heiligen Arca der Chriſten
yeit trocken und ſicher behalten, alltzeit bhrun

lig im Geiſt, frolich in Hoffnung, deinem
Na—
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Namen diene, auf daß er mit allen Glaubi—
gen deiner Verheiſſung, ewiges Leben zu er
langen, wurdig werde, durch JEſum Chri
ſtum unſern HErrn, Amen.

gch beſchwere dich, du unreiner Geiſt, bey
dem Namen des Vaters, k und des Soh
nes, Sund des Heiligen Geiſtes, S daß du
ausſahreſt und weicheſt von dieſem Diener
JEſu Chriſti, N. Amen.Zaſſet uns horen das H. Evangelium S. Marei.

11Nd ſie brachten Kindlein zu JEſu, daß
—ver ſie anruhrete. Die Junger aber fuh
ren die an, die ſie trugen. Da es aber JEſus
ſahe, ward er unwillig, und ſprach zu ihnen:
Laſſet die Kindlein zu mir kommen, und weh
ret ihnen nicht, denn ſolcher iſt das Reich
GOttes. Warlich ich ſage euch: Wer das
Reich GOttes nicht empfahet als ein Kind
lein, der wird nicht hinein kommen. Und Er
hertztt ſie, und leget dir Hande aufſie, und
ſegnet fit.

Denn lege der Priefter ſeine Hande auf des
Kindes Haupt und bete das Vater Unſer ſammt
den Paten niederkniend.

Vater unſer, der du biſt im Himmel.
Grheiliget werde dein Nahme „rc.

Duruach leite man das Kindlein zu der Tauffe
und der Prieſter ſpreche:

Der HErr behute deinen Eingang und
Ausgang, von nun au bis zu ewigen Zeiten,

Amen.
Darnach laſſe der Prieſter das Kind durch ſei

ne Paten dem Teufel abſagen und ſprechen:
N. Entſageſt du dem Teuſel?

Antwort: Ja.
Und allen ſeinen Wercken?

Antwort: Ja.Und allen ſeinem Weſen?

Antwort: Ja.Darnach frage er:
Glaubeſt du an GOtt den Vater allmach

tigen Sthopffer. Himmelz und der Erden?

Ante
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Antwort: Ja.

Glaubeſt du an JEſum Chriſtum, ſeinen
einigen Sohn, unſern HErru, der empfan
gen iſt vom Heiligen Geiſt, gebohren von
Maria der Jungfrauen, gelidten unter Pon
tio Pilato. Gecereutziget, geſtorben und be
graben. Nirdergefahren zu der Hollen. Am
dritten Tage wieder auferſtanden von den
Todten, aufgefahren gen Himmel, ſitzend
zu der Rechten GOttes des allmachtigen Va
ters, von danntn er kommen wird zu richten

die Lebendigen und die Todten?
Antwort: Ja.

Glaubeſt du an den Heiligen Geiſt, eine

heilige Chriſtliche Kirche, die Gemeine der
Heiligen, Vergebung der Sunden, Aufer
ſtehung des Fleiſches, und ein ewiges Leben?

Antwort: va.
Wilt du getauft ſehu?

Untwort. Ja.Darnach nenme er das Kindlein und ſpreche:
Und ich tauffe dich im Namen des Vaters,

und des Sohnes, und des Heiligen Geiſtes.
Denn ſollen die Paten das Kindlein halten in

der Tauffe und der Prieſter ſpreche weil er ihm
das Weſter-Hembdt auzeucht:

Der allmachtige GOtt und Vater unſers

HErrn JEſu Chriſti, der dich anderweit ge
bohren hat, durchs Waſſer und den Heiligen
Geiſt, und hat dir alle deine Sunde verge
ben, der ſtarcke dich mit ſeiner Gnade, zu dem
ewigen Leben, Amen.

Friede ſeh mit dir Amen.

Chriſtliche Frag-Stucke.
Dutch D. Mart. Lulthern geſtellet, fur die,

ſo zum Sacrament gehen wollen, mit
ihren Antworten.

—pulch gethaner Beichte und Untericht von
Vi den Zehen Geboten, Glauben, Vater

Unſer, von den Worten der Tauffe und Sa
cra



crament, ſo mag der Beicht-Vater, oder ei
ner ſich ſelbſt fragen oder troſten.

Die Erfie Frage:
x Glaubeſt du daß du ein Sunder ſeyeſt? Antw.

Ja, ich glaube es ich bin ein Sunder.

2. Wie weiſt du das? Antwort:
Aus den Zehen Geboten, die hab ich niche

gehalten.
3. Sind dir deine Suuden auch leid? Antwort:?

Ja, es iſt mir leid, daß ich wider GOTT
geſundiget habe.

4.Was haſt du denn mit deinen Sünden bey
GOtt verdienet? Antwort:

Seinen Zorn und Ungnade, zeitlichen Tod
und ewiges Verdammniß, Rom. 6. v. 22.

5. Hoffeſt du auch ſelig zu werden? Antwort:
Ja, ich hofft es.
Vs.Weß troſteſt du dich denn? Antwort:

Memes lieben HErrn Chriſti.
7. Wer iſt CHriftus? Antwort:

GOttes Sohn, wahrer GOtt und Menſch.
8. Wie viel ſind Gotter? Antwort:

Nur einer: Aber drry Perſonen, Vater,
Sohn und Heiliger Geiſt.
9. Was hat denn Chriſtus fur dich gethan daß

du bich ſein troſteſt? Antwort:
Er iſt fur mich geſtorben, und hat ſein Blut

am Creutz fur mich vergoſſen, zur Vergebung

der Sunden.
10. Jſt der Vater auch fur dich geſtorben Antw.

Nem: Denn der Vater iſt nur GOtt, der
Heilige Geiſt auch: Aber der Sohn iſt wah
rer GOtt und wahrer Menſch, für mich ge—
ſtorben, und hat ſein Blut fur mich vergoſſen.

ti.Wie weiſt du das? Autwort:
Aus demn Heiligen Evangelio, und aus

den Worten vom Sacrament, und bey ſei
nem Leib und Blut im Sacrament mir zum
Pfand gegeben.

12. Wie lauten die Worte? Antwort:

1Vſer 5ERR JEſus Ctriſtus in derUnnacht, da er verrathen ward, nahm er

das
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das Brodt, dancket und brachs und gabs
ſeinen Jungern und ſprach: Nehmet hin
und eſſet, das iſt mein Leib, der fur euch
gegeben wird. Solches thut zu meinem
Gedachtniß.

Deſſelbigen gleichen nahm et auch den
Kelch nach dem Abendmahl, dancket, und
gab ihnen den, und ſprach: Nehmet hin,
und trincket alle daraus, dieſer Kelch iſt
das Neue Teſtament,in meinem Blut, das
fur euch vergoſſen wird, zur Vergebung
der Sunden. Solches thut, ſo offt ihrs
xrincket zu meinem Gedachtniß.
1z. So glaubeſt du daß im Saerament der wahre

Leib und Blut ChHriſti ſey? Antwort:
Ja, ich glaube es.

14. Was bewegt dich das zu glauben? Antwort:
Die Worte ChHriſti: Nehmet hin, eſſet,

das iſt mein Leib. Trincket alle daraus, das
iſt mein Blut.
15. Was ſollen wir thun wenn wir ſeinen Leib
eſſen und ſcin Blut triucken und das Pfand

ulſo uehmen? Antwort:
Seinen Tod und Blutvergieſſen verkun—

digen und gedencken, wie er uns gelehret hat:

Solches thut, ſo offt ihrs thut, zu meinem
Gedachtniß.
16. Warum jollen wir ſeiues Todes gedencken und

deuſelbigen verkundigen? Antwort.
Daß wir lernen glauben, daß keine Crea

tur hat konnen gnug thun fur unſere Sunde,
denn Chriſtus wahrer EOtt und Menſch,
und daß wir lernen erſchrecken fur unſern
Sunden, und dieſelbigen lernen groß achten,
und uns ſein allein freuen und troſten, und
alſo durch denſelbigen Glauben ſelig werden
17. Was hat ihn denn bewegt fur deine Sunde it

ſterben und genug zu thun? Antwort:
Die groſſe Liebe zu ſeinem Vater, zu mir

und zu andern Sundern, wie geſchrieben ſte
het. Joh. 16. Rom.5 Gal. 2. Epheſ. Je

1



13. Endlich aber warum wilſt du zum Sacrament

gehen? Autwort:
Auf daß ich lerne glanben, daß Chriſtus um

meiner Sunde willen aus groſſer Liebe geſtor
ben ſey, wie geſagt, und darnach von ihm
auch lerneGOtt und meinen Nachſten liebtn.
19. Was ſoll einen Chriſten vermahnen und rei

tzen das Sacrament des Altars offt zu ei
pfuhen?

Von GOttes wegen ſoll ihn beydes, des
HErrn Chriſti Gebot und Verheiſſung, dar
nach auch ſeine eigene Noth, ſo ihm auf dem
Haolſe liegt, treiben, um welcher willen ſolch
Gebieten, Locken und Verheiſſung geſchicht.
20. Wie ſoll ihm aber ein Menſch thun wenn er

ſolche Noth nicht fuhlen kan oder keinen
Hunger noch Durſt des Sacraments

empfindet? Antwort?
Dem kan nicht beſſer gerathen werden,

denn daß er erſtlich in ſeinen Buſen greiffe,
und fuhle, ob er auch noch Fleiſch und Blut
habe, und glaube doch der Schrifft, was ſit
davon ſagt, Gal. 5. Rom. 7.

Zum andern, daß er um ſich ſehe, ob er
auch noch in der Welt ſey, und dencke, daß
es an Sunden und Noth nicht fehlen werde,
wie die Schrifft ſeget, Joh. am 15. und 16.
1. Joh. am2. und j. Cap.

Zum dritten, ſo wird er ja auch den Teu
fel um ſich haben, der ihm mit Lugen und
Morden, Tag und Nacht, keinen Frieden
innerlich und auſſerlich laſſen wird, wie ihn
die Schrifft abmahlet, Joh. 8. und 16. Pet5.
Epheſ. 6. 2. Tim. 2. Cap.
Nota. Dieſe Frag Stucke und Autworten ſind
ein Kinder Spiel: ſondern von dem Ehrwur
digen und Frommen Herrn D. Luther fur die
Juugen und Alten aus einem groſſen Eruſt vor
geſchrieben. Ein iederſeht ſich wohl vor und laß
es ihm auch einen Ernſt ſeyn. Deun S. Paulus
zun Galatern am 6. ſpricht: Jrret cuch nicht
EOtt laßt ſich nicht ſpotten.



Eine andere Frage:
Wie viel ſind BauptStucke der gantzen

Chriſtlichen Lehre? Antwort:

Gechſe:
Das Erſte, von den Zehen Geboten.
Das Ander, die drey Haupt-Alrtickel un

ſers Chriſtlichen Glaubens.
Das Dritte, vom Gebet.
Das Vierdte, vom Sacrament der Hei

ligen Tauffe.
Das Funffte, vom Amt der Schluſſel.
Das Scchſtt, von dem Sacrament des

Heiligen Leibes und Blutes unſers
HErrn JEſu Chriſti.

Von den Zehen Geboten.
Worzu dienen die Zehen Gebot?

Antwort:
¶SdJe dienen dariu, daß wir daraus lernen

 ſollen, was GOtt von uns will gethan
und gelaſſen haben, und unſere Sunde er—
kennen.

Vom Glauben.
Worzu dienen die drey BauptArtickel

unſers Chriſtlichen Glaubens?
Antwort:

GJe dienen darzu, daß ſie uns anzeigen,
 was wir von GOtt gewarten und em
pfahen muſſen, daraus wir ihn recht erken
nen lernen, und das jenige thun mogen, das
Er in den Zehen Geboten von uns ſordert.

Vom Gebet.
Worunn diener das Gebet? Antwort:

JS dienet darzu, daß wir GOtt immer
E pdar bitten ſollen, daß er uns den Glau—

ben, und die Erfullung der Zehen Gebot ge
ben, erhalten und mehren wolle, und alles,
was uns daragn hindert, hinweg nehmen.

C Was
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Was ſoll uns vermahnen zum Gebet?

Antwort:
Drey Dinge: Zum Erſten, daß GOTT

geboten hat, ſtinen Namen in allen Nothen
anzuruffen und zu beten, Pſal. zo.

Zum Andern, daß er uns hat mugeſaget:
Er wolle unſer Gebet gewißlich erhoren, Je
rem. 29. Matth. 7.

Zum Oritten, daß er uns die Nothdurfft,
darum wir bitten ſollen, im Vater Unſer ſelbſt
anzeiget und zu erkennen giebt.

Von Sacramenten.
Worzu dienen die heiligen Sacrameuta?

Antwort:
GSJe dienen darzu, daß ſie den Glauben
 in uns erwecken und ſtarcken ſollen, und
uns der gnadenreichen Zuſagung GOttes in
ChHriſto verſichern, als gewiſſe Siegel und
Zeicheu, die GOtt der HErr ſelbſt eingeſetzt
nud gegeben hat.

Von der Beichte.
Was iſt die Beichte? Antwort:

Meichten iſt nichts anders, denn ſeint
ESchuld bekennen, und um Vergebung
bitten, wie une CHriſtus im Vater Unſer ge
lehret hat.

Wie mancherley Weiſe geſchicht das?

Antwort:
Dreyerley: Zum Erſten, wenu wir unſer

gantzes Leben vor GOtt ſundlich bekennen,
und um Gnade bitten, wie denn alle Heiligen
thun muſſen, Pſal. 32.

Zum Andern, wenn wir unſern Nachſten
beleiviget haben, und um Vergebung bitten,

wie Chriſius Matth. am 6. und iz. heſohlen
bat.

Zum



Zum Dritten, wenn wir, nach Erſorde
rung unſer Nothdurfft, die heimliche Noth
unſers Gewiſſens einem verſtandigen Men—
ſchen entdecken, auf daß wir durch ihn mit
GOttes Wort getroſtet werden.

Von der Abſolution und Vergebung
der Sunden

ma.gewol GOTCT ſelbſt im ProphetenJ— Ubertretung um meinet willen, ſo
JEſaia am 34. Capitel ſpricht: Jch, ich

iſt doch den verordneten Predigern in der
Chriſtenhtit von unſerm HErrn Chriſto be
fohlen, denen, ſo ihn im rechten Glauben be
kennen, und darum bitten, Abſolution und
Ablaß der Eunden zu ſprechen. Denn Matth.
amis. ſpricht er: Warlich ich ſage euch, was
ihr anf Erden binden werdet, ſoll auch im
Himmel gebunden ſeyn, und was ihr auf Er—
den loſen werdet, ſoll auch im Him̃el loß ſeyn«

Und Johannis am 20. Der HErr JEſus
Chriſtus bließ ſeine Junger an, und ſprach zu
ihnen: Nehmet hin den Heiligen Geiſt, wel

chen ihr die Sunde erlaſſet, denen ſind ſie er
laſſen, und welchen ihr ſie behaltet, denen
ſind ſie behalten. Dieſe und ſolche troſtlicho
Gewalt der Abſolution, neunet unſer Selig—
macher ſelbſi des Himmelreichs Schluſſel.
Solche Schluſſel ſind ie hoch zu achten, und
vfft, wenn iemand ſeine Sunden drucken, zu
ſuchen. Wer aber die verachtet, der weiß
nicht, was Sunde, Tod und Holle iſt, ſon
dern iſt ein Sadducaer und Epicuretr.

Dieſe Frag-Stucke ſo zu D. Luthers Cate
chiſmo nicht gehoren mag brauchen wer
da will fur ſich oder ſeine Schuler in ge
mein denn ſie ſind ſehr gut nutzuch und
Rothig fur die einfaltigen und jungen Leute
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»allchenSeichtte.
KWallmachtiger GOtt barm
Denhertziger Vater! Jch ar
mer elender Menſch bekenne dir

alle meine Sunde uud Miſſe
that, damit ich dich jemahls er
zurnet, und deine Straffe zeit—
lich und ewig verdienet habe.
Sie ſind mir aber alle hertzlich
leid und reuen mich ſehr, und
ich bitte dich durch deine grund
loſe Barmhertzigkeit, und durch
das heilige, unſchuldige, bitte
re Leiden und Sterben deines
lieben Sohnes JESU Chri
ſti, du wolleſt mir armen ſund
hafften Menſchen gnadig und
barmhertzig ſeyn, (Auch deine Gna
de verleihen, daß ich mein ſundliches
Leben beſſern und frommer werden moge.)

Amen.

Da (o) R
Ca—

I—Q



Catechiſmus-Fragen,
Die Enitinen.

Wer iſt das hochſte Gut?
FDer liebe GOlt.

Was iſt der liebe GOtt?
OGJtt iſt ein Geiſt, der alles erſchaffen hat

im Himmel und auf Erden.
Wie heißt der liebe GOtt?

GOtt Vater, GOtt Sohn, und GOlt
Hiiliger Geiſt.

Sind das drey Gotter?
Nein: Es ſind wohl drey Perſonen, aber

es iſt nur tin GOTT.
Jſt der liebe GOtt beſſer, denn alles, was

er erſchaffen hat im zimmel und
auf Erden?

Jar: Oo5tt iſt ewig, unveranderlich, all
machtig, allwiſſend, allweiſe, allgegenwar
tig, wahrhafftig, heilig, gerecht, barmher
tzig; in Summa, es iſt unter allen Creaturen
ſeines gleichen nicht.

Woraus erkennen die Menſchen den
lieben GGTT?

Aus ſeinen Wercken.
Welches ſind die vornehmſten Wercke

des lieben GGttes, ſonderlich GOt
tes des Vaters?Die Schopfung aller Dinge, die Erhal

tung aller Dinge, und die Gnaden-Wahl.
Aus was hat denn GOtt der Vater alles

erſchaffen?
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Weodurch hat er alles erſchaffen?
Durch ſein allmachtiges Wort.

Jn wie viel Tagen hat er alles erſchaffen?

Jn ſechs Tagen.
Zu was Ende hat er alles erſchaffen

Zu ſeiner Ehre und zu unſerm Beſten.

Welches ſind die vornehmſten Ge
ſchopffe?

Die Engel und die Menſchen.

Was ſind die Engel
Die Engel ſind Geiſter.

Wie ſind ſie geſchaffen worden?
Sehr gut.

Sind ſie alle ſo gut blieben?
Nein: Es ſind ihrer viel ſehr boſe wordene

Was thumn die boſen Engel?
Die boſen Engel ſchaden den Meuſchen.

Was thun die guten Engel?
Die guten Engel dienen GOtt und ben

Menſchen, ſonderlich den Frommen.

Erhalt auch der liebe GOtt noch alle
ſeine Geſchopfe?

Ja: Er traget alle Dinge, er belebet alls
Dinge, er regieret alle Dinge.

Vor wen ſorget er aber am allermeiſten?
Vor die Menſchen, ſounderlich vor die

Frommen.
Zu was Ende thut er das?

Zu ſeiner Ehre und zu unſerm Beſien.
Bat aber der liebe GOtt ſchon von Ewig
keit her in Gnaden an die Menſchen

gedacht?
Ja: Er hat etliche zur Seligkeit erwehlet,

ehe der Welt Grund geleget war.



(5)
Bzat er aber die Menſchen ohn alle Ab

ſicht nur ſo ſchlechterdings er
wehlet?

Nein: Er hat dabey geſehen auf den Glau
ben an den Sohn GOttes.
Welches iſt das vornehmſte Werck GOt

tes des Sohnes?
Die Erloſung.

Welches iſt das vornehmſte Werck GOt
tes des heiligen Geiſtes?

Die Heiligung

Worzu aber hat der liebe GGtt denien
ſchen erſchaffen

Zu ſeinem Bilde.
Was iſt GOttes Bild?

Das Bild GoOttes iſt eine Aehnlichkeit
mit GOttes Weitheit, Gerechtigkeit, Hei
ligkeit und Unſterblichkeit.
Wer hat GoOttes Bild vollkommen an

ſich gebabt?
Die erſten Meuſchen, Adam und Eva.

Jn was vor einem Stande lebeten die er
ſten Menſchen, oa ſie GOttes Bild

vollkommen an ſich hatten?

Jm Stande der Unſchuld.
Leben wir noch heut vu Tage im Stande

der Unſchuld.
Nein: Die erſten Menſchen haben ſich

und uns das Bild GOttes verlohren.
Jn was vor einem Stande ſind ietzo die

Menſchen von Natur, nachdem ſie
GOttes Bild verlohren?

Jm Stande der Sunden.
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Wo kommt die Sunde her?
Vom Teuftl und des Menſchen Ungehor

ſam.

Was iſt die Sunde?
Die Sundt iſt das Boſe, das man wider

GoOttes Gebot gedencket, redet und thut.

Wie vielerley iſt die Sunde?
Zweyherley: Die Erb-Sunde und die

wurckliche Sunde.

Was iſt die ErbSunde?
Die Erb-Sunde iſt das boſe, das wir von

unſern Eltern angeerbet haben, nemlich die
groſſe Neigung zum Boſen, und die groſſo
Untuchtigkeit zum Guten.

Was iſt die wurckliche Sunde?
Die wurckliche Sunde iſt das Boſe, was

wir ſelber begehen mit Gedancken, Worten
und Wercken.
Sind die wurcklichen Sunden alle einer

ley Art?
Nein: Die wurcklichtn Sunden ſind ent

weder BoßheitsSunden, oder Schwach
heitsSunden.

was ſind Boßheits/Sunden?
BoßheitsSunden ſind die Sunden, die

die unbekehrten in ſich haben, und auſerkich
begehen mit Wiſſen und Willen.
Sind die Unbekehrten bey ibhren Boß

heitsSunden Kinder GOttes und
Erben des ewigen Lebens?

Nein.
Was ſind SchwachheitsSunden?
Schwachhtits-Sunden ſind die Sunden,

die die Bekehrten in ſich haben, und auſſer—
lich begehen, gber wider ihren Willen.

Sind
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Sind die Bekehrten bey ihren Schwach

heitsSunden K inder GOttes und
Erben des ewigen Lebens?

Ja.
So haben die Schwachbeits-/Sunden

nicht viel zu bedeuten?
D ja.

Was verdienet denn eine jede Sunde?
GoOttes Zorn, alle Plage, den jeitlichen

Tod und die ewige Verdammniß.

Warum ſind aber die Bekehrten bey ih
ren SchwachheitsSunden Kinder

GOttes und Erben des ewi
gen Lebens?

Weil ſie an den Sohn GOlttes glauben,
und keinen Gefallen an der Sunde haben.

Jn was vor einem Stande leben alſo
die Bekehrten?

Jm Etande der Gnaden.
Wo kommen die Bekehrten hin, wenn ſie

im Stande der Gnaden bis ans En
de beharren?

Jn den Stand der Herrlichkeit, oder ins
ewige Leben.

Ó

Durch wen kommt aber der Menſch aus
dem Stande der Sunden in den

Stand der Gnaden und
Herrlichkeit?

Durch JEſum CHriſtum.
Wer iſt JEſus Chriſtus?

JEſus ChHriſtus iſt GOttes Sohn, wah
rer GOtt und wahrer Menſch.

Woher iſt er wahrer GOtt?
Er iſt von GOtt dem Vater in Ewigkeit

geboren.
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Woher iſt er wahrer Menſch?
Er iſt von der Jungfrauen Maria in der

Zeit geboren.
Warum iſt er Menſch worden?

Daß er kunte fur uns leiden und ſterben.

haite das nicht ein bloſſer Menſch thun
konnen]

Nein: Ein bloſſer Menſch hatte nicht kon
nen ſo viel ausſtehen, und uns volllommen
verſohnen.
Jn woas vor einem Stande lebte der

Sohn GOttes Anfangs, ſo bald er
WMenſch worden?

Jm Stande der Erniedrigung.
War dazumal alles bey ihm niedrig und

geringe?
Ja: ſeine Geburt war armſelig, ſein Le

bens Wandel war muhſelig, und ſein Ende
war ſchmertzlich und ſchimpfilich.

Was hat er aber damit den Menſchen
erworben?

Die Gnade GOttes, den Heiligen Geiſt,
die Vergebung der Sunden, die Gerechtig
keit, die Heiligkeit, und das ewige Leben.

Jn was vor einem Stande lebet der
Sohn G0Ottes iet;o, ſeitdem er von

den Codten auferſtanden?

Jn ZAunee S herrlich?
Ja: Er ſitzet zur Rechten GOttes des all

machtigen Vaters, von dannen er kommen
wird,zu richten dieLebendigen und die Todten.

Was heiſſet denn aber der ſchone Namo

JEſus?
Ein Hepland und Seligmacher.

Und
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Und was heiſſet der andre,

Chriſtus?
Ein Geſalbter.

Jſt denn der Sohn GOttes geſalbet
worden?

Ja: Er iſt geſalbet und begabet worden
mit dem Heiligen Geiſite zu unſerm Prophe
ten, Hohenprieſter und Konige.

Wie iſt er unſer Prophet?
Er hat uns den Rath GOttes von unſer

Seligkeit geoffenbaret.
Wie iſt er unſer hoherprieſter?

Er hat ſich ſelbſt fur uns g.opffert, er bit
tet ſur uns, und ſegnit uns.

Wie iſt er unſer Konig?
Er regieret und ſchutzet uns.

Wodurch wird man aller dieſer Wohl
thaten theilhaftig?

Durch den Glauben an JEſum Chriſtum.

Was gehoret zum Glauben?
i. Eine lebendige Erkantniß, 2. Ein gottli.

cher Beyſall, und 3. eine gewiſſe Zuverſicht.

Was thut der Glaube, wo er iſt?
Er todtet den alten Adam, und ſragt nicht!

ob gute Wercke zu thun ſeyn, ſondern the
man fragt, hat er ſie gethan, und iſt immer

im Thun.
Kan ſich der Menſch ſelber den Glau

ben geben?
Nein: Der Heilige Geiſt muß ihn wur

cken und auch erhalten.

Wie wurcket er den Glanben?
1. Durch ſein Straf-Amt, wenu er die

Menſchen von ihren Sunden uberzeuget
und 2. durch ſein Lehr-Amt, wenn er ſie zu
JEſu ſuhret.

C 6 Wie
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Wie erhalt er den Glauben?
Durch ſein VermahnungsAmt, wenn er

die Glaubigen zu allem Guten treibet, und
2. durch ſein Troſt-Amt, wenn er ſie in ihrem

Creutz erquicket.

Thut das alles der Beilige Geiſt unmit
telbarer Weiſe?

Nein: Der Heilige Geiſt wurcket und er—
halt den Glauben durch die Gnaden.Mittel.

Welches ſind dieſe GnadenMittel?
Das Wort GOttes, das Gebet und die

heiligen Saeramente.
Wo findet man das Wort GOttes?
Jn der Bibel.

Was findet man in der Bibel?
Allerhand Bucher, die die heiligen Man

ner GOttes aus unmittelbarer Eingebung
des Heiligen Geiſtet geſchrieben haben.
Sirind die Bucher in der Bibel alle

einerley?
Nein: Eiliche ſind vor Chriſti Geburt-

etliche ſiid nach Chriſti Geburt geſchrieben

worden.
Wie beiſſen die Bucher in der Bibel, die

vor Chriſti Geburt geſchrieben
worden

Das Alte Teſtement.
Wie heiſſen die Bucher in der Bibel, die

nach Cſriſti Geburt geſchrieben
worden.

Das Neue Teſtament.
Was ſtehet in allen dieſen Buchern, im

Alten uud Neuen Teſtament?
Geſetz und Evnngelium.

Was heiſſetſman das Geſetz?
Wo was geboten oder verboten wird.

Was



(61)
Was heiſſet man Evangelium?

Vo was um Cehriſtiwillen verheiſſen wird.

Jſt das Geſetz vor alle Menſchen?
Ja: das Geſetz iſt den Sichern ein Ritgel,

den Erweckten ein Spiegel, den Bußfertigen
ein Zuchtmeiſter, und den Glaubigen eine

Regel.
Jſt das Evangelium auch vor alle

Menſchen?
Das Evangeljum gehoret eigentlich vor

die Bußfertigen und Glaubigen.
Baben die Unbußfertigen uud Unglau-

bigen keinen Nutzen davon?
Ja: Sie werden dadurch zur Buſſe gelo

tlet.
Was iſt das Gebet?

Das Gbbet iſt ein Geſprach eines Glau

bigen mit GOtt.
Wen ſoll man anbeten?

Allein den wahren GOlt.
Um was ſoll man beten

Um geiſtliche und leibliche Gaben, die wir

bedurffen.
Soll man auch vor andere beten?

Ja: Man ſoll auch vor audere beten, ſo
woi vor Feinde als Freunde.

Wie ſoll man beten?
Man ſoll beten mit einem demuthigen,

bußfertigen, glaubigen und frommen Hertzen.
Werden die Leute nicht erhoret, die noch

mit einem unbekehrten Hertzen
beten?

Nein.
Wie viel ſind Sacramenta?

Zwey: Die heilige Tauſe, und das heili

or Abendmahl.

c7 Was
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Was iſt das Sacrament der heiligen

Tauffe?
Das Sacramint der heiligen Tauffe iſt

eine heilige Handluna, da ein Kind mit Waſ
ſer begoſſen wird, im Namen des Vaters, des
Sohnes, und des Heiligen Geiſtes.
Was machr der liebe GOtt mit dem Kin

de in der heiligen Tauffe?
Einen ewigen Bund.

Was verſpricht und ſchenckt der liebe
GOtt dem Kinde in dieſem Bunde?
Seine Gnade, den Heiligen Geiſt, die

Vergebung der Sunden, die Gerechtigkeit,
die Heiligktit und das ewige Leben.

Was thun hingegen die Kinder, die ge
taufft werden?

Sie entſagen dem Teufel und allem ſeinem

Weſen: Sie verſprechen, an den Drey.Ei
nigen GOtt zu glauben, ihm zu dienen, und
um ſeinetwillen alles zu leiden.

Wodurch wird dieſer Bund gebrochen?
Durch Boßheitt: Sunden.

Kan dieſer Bund aber wieder erneuret
werden?

Ja: Durch wahre Bekehrung.
Was iſt denn aber das Sacrament des

heiligen Adbendmahls?
Das Sacrament des heiligen Abend

mahls iſt eine hrilige Handlung, da einem Er
wachſenen gereichet wird, der wahre Leib und
vas wahre Blut unſers HErrn JEſu Chriſti
unter dem geſegneten Brodt und Wein.

Was empfahen wir alſo im heiligen
Abendmahl?

Deſn wahren Leib und das wahre Blut un

ſers HErrn JESUChriſii.
Wor
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Wworunter empfahen wir den Leib

Caeriſti?
Unter dem geſegneten Brodtt.
Worunter empfahen wir das Blun

Cezriſti?
Unter dem geſegneten Weine.

Wer hat es aber alſo eingeſetzet?
Unſer HErr JEſus ChHriſtus.

Wenn hat er es eingeſetzet?
In der Nacht, da er verrathen ward.

Wie heiſſen insgemein die Leute, dieʒum
heiligen Abendmabl gehen?

Communicanten.
Sind die Communicanten alle einer

ley Art?Nein: Es giebt wurdige und unwurdige.
Welches ſind die unwurdigen Commu

nicanten?
Die Leute, die noch in Bosheits Sun

den leben.
Was empfahen die unwurdigen Commu

nicanten?
Die unwurdigen Communieanten empfa.

hen wol auch den wahren Leib und das wahre

Blut unſers HErrn JEfu Chriſti, abtr zu
ihrem ewigen Gerichte.

Wwelches ſind wurdige Communi

canten?
Die Leute, die ſich recht pruſen, ehe ſie

hinzu gehen, einen lebendigen Glauben ha
ben, wenn ſie hinzu gehen, und des HErrn
Tod verkündigen, wenn ſie davon gehen.
Kurtz: die Bekehrten, ob ſie gleich noch
SchwachheitsSunden an ſich haben.
Was erlangen die wurdigen Communi

canten bey ihrem Abendmahl

gehen?
Die wurdigen Communicaunten erlan—

gin



gen bey ihrem Adendmahlgeheni. die Ver
ſicherung der Vergebung der Sunden, 2. dis
Vermehrung des geiſtlichen Lebens, und 3.

eine groſſere Hoffnung des ewigen Lebens.
Was gehet vor dem Gebrauch des heili

gen Abendmahls insgemein vorher?
Die Beichte.

Was bheiſſet beichten?
Beichten heiſſet ſeine Sunden bekennen,

um Vergebung der Sunden bitttn, und
Beſſerung des Lebens verſprechen.

Wem muß man beichten?
Dem lieben GOtt, dem NJachſten, und

dem Prediger.
Wie muß man beichten?

Mit einem demuthigen, bußſertigen“glaubigen, und: zur Beſſerung fich auſchi—

tceenden Hertzen.

Das alles iſt vielleicht noch nicht zur Se
ligkeit gnug, wenn man gleich getaufet iſt,
und denn fleißig betet, mit Gttes Wort
umagehet, alle Viertel Jahr beichtet, das
heilige Abendmahl gebrauchet, und das
Werck verrichtet; kommt es etwan noch
dabey auf eine gewiſſe Grdnung an, in

welcher alle dieſe GnadenMittel
muſſen gebraucht werden?

Ja freylich. Die Gnaden-Mittel helfen
nichts, wenn ſit nicht in der rechten Ord
nung gebraucht werden.

Werinnen beſtehet dieſe Grdnung?
In der Bekehrung und Erneurung.

Jſt denn die Bekehrung und Erneurung

ſo nothig zur Seligkeit?
Ja: Will ein Menſch, der in Boßheits

Sunden lebt, ſelig werden, muß er ſich be
keh
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kehren, und wenn er ſich bekehret hat, von
Tag zu Tag ernturen.

Was iſt die Bekehrung?
Die Bekehrung iſt eine Veranderung des

Hertgens.

Wovon und wozu muß man ſich be
kehren?

Von der Finſterniß zu dem Licht, und von
der Gewalt des Satans zu GOTT.

Kan das der Sunder ſelber thun?
Nein: GOtt muß wurcken bende das Wol

len und das Vollbringen nach ſeinem Wohl
gefallen.
Wie wird die Bekehrung ſonſt genennet?

Die Buſſe.
Wie viel Stucke gehoren ʒur Buſſe oder

Bekehrung?
Zwey: Reu und Leid uber die Sünde und

der Glaube an Chriſtum.

was folget auf die Buſſe?
Der neue Gehorſam.

Wie viel muß denn ein Sunder Reu und
Leid uber ſeine Sunden haben?

So viel, daß er der Sunde Spinneſeind
wird, und ſie nicht mehr mit Wiſſen und
Willen begehet.
Muß aber ein bußfertiger Sunder in ſei

ner SundenAngſt endlich verzagen?
Nein: Der Heilige Geiſt erquickt ihn wie

der durch den Glauben.
Wenn nun der Menſch wahre Buſſe thut,

und ſich rechtſchaffen bekehret, was
erlanget er bey GOtt?

Die Rechtfertigung.
Wie rechtfertiget GOtt einen bußfertigen

Sunder?
Er rechuet ihm zu CHriſti Gerechtigkeit,

ver



(66)
vergiebt ihm die Sunde, und ſchenckt ihm alle
Strafen.
Wodurch rechtfertiget GOtt einen buß

fertigen Sunder?
Allein durch den Glauben an JESuM

ChHriſtum.
Wenn nun alſo ein Glaubiger gerechtfer

tiget worden, kan er hernach leben,/
wie er will?

Rein: Er muß ſich hernach von Tage zu
Tage erneuren.
Wie wird die Erneurung ſonſt genennet?

Der neue Gehorſam oder die Heiligung.

Was iſt die Erneurung?
Die Erneurung iſt die treue Fortſetzung det

Guten, ſo GOtt in der Bekehrung angefangk.

Was wird zur Erneurung erfordert?
1. Die Vermeiduug des Boſen, 2. dit

Ausübung des Guten.

Wie heißt ſonſt die Vermeidung des
Boſen?

Die Verleugnung
Was ſollen die Glaubigen verlaugnen?

Alles irrdiſche und ſündliche Weſen.

Wie heißt man das Gute,/ das die Glaubij
gen ausuben?

Gute Wercke.

Was ſind gute Wercke?
Alles, was ein Glanbiger Gutts an ſich

hat, gedencket, redet und thut nach den hei
ligen Zehen Geboten, GOtt damit zu ehten,
und ſeinem Nachſten zu dienen.
Kan ein Glaubiger gute Wercke thun?

Ja: Aber nicht aus eigenen Kraſſten,
ſondern durch die Krafft JEſu C.hriſti.

Muß
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Muß ein Glaubiger gute Wercke thun?

Ja: EoOtt will, daß die an ihn glaubig
worden, in einem Staude guter Wercke er

funden werden.
So werden ſich die Glaubigen mit den gu

ten Wercken den Zimmel verdienen?
Nein: JEſus hat den Himmel langſt ver

dienet; aber die Glaubigen konnen den. Him
mel mit boſen Wercken wieder verſchertzen.

Baben die Glaubigen auch ſchon hier den
Himmel auf Erden?

Die Glaubigen ſind wol ſelig, doch in der
Hoffuung.
Was haben die Glaubigen vor Seligkeit

zu genieſſen, weil ſie leben?
Sie genieſſen die Kindſchafft GOttes, die

Gerechtigkeit JEſu CHriſti, und die Freund
ſchafft des Heiligen Geiſtes.
Sind die Glaubigen auch im Tode ſelig?

Ja: Die Seelt kommt zu GOtt, der Leih
zu ſeiner Ruhe.
Wie wirds um die Glaubigen ausſehen

am Jungſten Tage?
Da werden die Glaubigen mit etinem ver

klarten Leibe auferſtehn, mit der Seele verei
niget, und von Chriſto in den  Himmel ein

gefuhret werden.
was iſt der Zimmel?

Der Himmel iſt ein Ort, da Freude die
Fulle, und liebliches Weſen zur Rechten
GSoOttes iſt immer und ewiglich, dergleichen
kein Auge geſehen, und kein Ohre gehortt,
und in keines Menſchen Hertz kommen.
Was werden alsdenn die Glaubigen im

Bim̃el vorSeligkeit ʒu geniſſen haben?
GSie werden da GOLT ſelber ſchauen,

und



und ſich mit allen heiligen Engeln und Aus
erwehlten ergotzen.

Wie lange wird dieſe Seligkeit dauren?

Jn alle Ewigkeit.
Baben aber auch die Unglaubigen der

gleichen Seligkeit zu genieſſen?
Neim: Die Unglaubigen ſind die allerun

gluckſeligſien Creaturen hier in der Zeit, und
dort in der Ewigkeit.
Sind die Unglaubigen ſchon bier in der

Zeit ſo unſelige Menſchen?
Ja ſie ſind unſelig im Leben und im Ster

ben.

Warum ſind die Unalanbigen unſelige
Menſchen, weil ſie leben?

Sie eſſen oder trincken, oder was ſie thun,

ſo ſind ſie unter GOttes Zorn, und unter der
Gewalt des Teufels.
Warum ſind die Unalaubigen unſelige

Menſchen, wenn ſie ſterben?
Gie ſterben in ihren Sunden, und nehmen

ein Ende mit Schrecken.
Wie wirds denn mit den Unglaubigen

ausſehen am Jungſien Tage?
Sie werden von Cehriſto gerichtet, ver

dammet und zur Hollen verſtoſſen werden.

Was iſt die wolle?
Die Holle iſt tin Pſuhl, der mit Ftuer und

Schwefel breunet.

Wie wirds den Verdammten in der volte
ergeben?

Sie werden mit allen Teufeln an Leib und
Serl gemartert werden.
Wie lange wird dieſe Marter dauren?
Jn alle Ewigkeit.

vs (o) e Eie
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Erneurung

Des

Tauff-Bundes.
Gh glaube an den Drey-Einigen
JGoOtt „Jater, Sohn und Heil.
Geiſt, meinen lieben GOtt, meinen
Schopfer, Erloſer und Troſter, auf
deſſen allerheiligſten Namen ich ge
taufft bin. Jch erneure hiermit den
Bund meiner heiligen Tauffe, und ſa
ge von neuen wieder ab, dem Teufel

und allen ſeinen Wercken und We
ſen, der gottloſen argen Welt, mei
nem ſundlichen Fleiſch und Blut: Er
gebe mich aber dir aufs neue, GOtt
Vater, Sohn und Heiliger Geiſt,
mit Seel und Leib in deine Hande
und zu deiner heiligen Regierung;
Jch gelobe dir, lebendiger GOtt, al
lein nach der Vorſchrifft deines Wor
tes, durch Beyſtand deines Geiſtes,
in Einfalt des Hertzens, redlich und
mit gutem Gewiſſen zu dienen, dar—
uber, alle Leiden dieſer Zeit geduldig
zu ertragen, und im wahren Glau
bensGehorſam bis an mein ſeliges
Ende, beſtandig zu verharren. Zu—
gleich befehle ich dir, meine, wie auch
aller Menſchen zeitliche uund ewige
Wohlfahrt. Deinem allerheiligſten
Namen, du Drey-Einiger GOtt,
ſey von mir und allen Menſchen, Lob,
Preiß und Danck geſagt, ietzt und in

Ewigkeit, Amen.
Fra
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Fragen
Von der

Augſpurgiſchen Confeßion.

Wie werden wir Lutheraner, wir Evan
geliſche, ſonſt genennet?

91ugſpurgiſchConfeßionsVerwandte.
Was iſi die Augſpurgiſche Confeßion?

Dit Anaſpurgiſche Confeßion iſt ein Sym
koliſch Buch unjer Evangeliſchen Kirche, wel
ches eiliche Stande des Heil. Rom. Reichs
vor zoo Jahren aus GOites Wort verferti
gen, und dem damahligen Kahſer, Carl dem
V. in offentlicher Reichs. Verſammlung vor
leſen und ubergeben laſſen.

Was ſind Symboliſche Bucher unſer
Erangeliſchen Kirche?

Symboliſche Bucher unſer Evangeliſchen
Kirthe ſind dit ofſentlichen Schrifften, die dis
Evangeliſchen Stande des Heiligen Rom.
Reichs um den Anſfang der Reſormation,
der Evangeliſchen Kirche zum Beſten, haben
verfertigen laſſen.
Wie viel ſind Symboliſche Bucher unſer

Evangeliſchen Kirche?

Funfe.
Welches iſt das erſte?

Die Augſpurgiſche Confeßion.
Welches iſt das andere?

Die Apologie, oder Vertheidigung der
Augſpurgiſchen Confeſſion.

Welches iſt das dritte?
Die Schmalkaldiſchen Artickel, die zu

Schmalkalden aufgeſetzet worden, und auf

tiner
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einer allgemeinen KirchenVerſammlung ha
ben ſollen eingegeben werden.

Welches iſt das vierdte?
kutheri Catechiſmus, der kleine und der

groſſe.
Welches iſt das funffte?

Die Formula Concordiæ, darinnen die
vornehmſten ReligionsStreitigkeiten, die
nach Lutheri Tode unter den Evangtliſchen
entſtanden, entſchieden worden.
Was heißt denn aber die Augſpurgiſche

Confeßion?
Augſvurgiſche Confeßion heiſſet ſo viel,

als ein Bekanntniß, das zu Augſpurg iſt ab
geleget worden.
Bey was vor Gelegenbeit iſt die Augſpur

giſche Confeßion geſchrieben worden?
Da Lutherus aufieng zu reformiren, ver—

langte der Kayſer einen ſchrifftlichen Aufſatz,

worinnen ſeine Lehrt beſtundt.
Von wem iſt die AugſpurgiſcheConfeßion

geſchrieben worden?
Von Luthero, der erſtlich r7. Artickel auf—

geſetzet, und von etlichen andern Lehrern, die
dieſe 17. Artickel weiter ausgeſuhret, und in
Ordnung gebracht haben.
Zu was Ende iſt ſie geſchrieben worden?

Dem Kayſer von D. Luthers Lehre Red
und Antwort zu geben, und die ublen Nach
reden des Gegentheils zu beantworten.

Von wem iſt ſie dem Kayſer ubergeben
worden?

Von 7. Reichs-Furſten und 2. Reichs
Eladten.

Wenn iſt ſie dem Kayſer ubergeben
worden?

Anno ijzo. den 25. Junii.
Jſt
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Jſt ſie nicht etwan einmahl ſint der Zeit
geandert worden?

Ja: Philippus Melanchthon hat ſie Anno
1540. den Refornurten zu Gefallen, in eiti
gen Artickeln geandert, welche Aenderung
aber ſchon dazumal von Luthero, und auch
noch bis dato von der Evaugeliſchen Klrche
verworſen worden.
Zu was bekennet ſich heutiges Tages un

ſere Lutheriſche Evangeliſche Kirche?
Zur ungeanderten Augſpurgiſchen Con

feßion.
Was ſtehet aber in der ungeaunderten

Augſpurgiſchen Confeßion?

Drey Dinge: (1.) Die Vorrede an den
Kayſer, (2.28. Artickel, davon handeln 21.
vom Glauben und der Lehre, und7. von aller

hand Mißbrauchen, und (z.)der Beſchluß.

Jſt es auch recht, die Augſpurgiſche Con
feßion zuweilen zu leſen?

Es iſt nicht nur recht, ſondern auch nothig
und nutzlich.

Warum iſt es nothig und nutzlich?
Weil wir Lutheraner Augſpurgiſche Con

ſeßions. Verwandten heiſſen, und in ſo fern in
Kayſerlichen Landen geduldet werden, ſind
wir ſchuldig uns zu prufen, ob ein ieder der
Augſpurgiſchen Confeßion zngethan, und ob
das, was wir in den Predigten horen, der
ſelben gemaß ſey, damit wir auf Erforderung

quch den Menſchen von unſerm Glau
ben Rechenſchafft geben

konnen.

D

Tug
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